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Des Reichstags Verantwortung
Das Manteigeſetz zum Londoner Schlußprotokoll.

Die Zuſtimmung des Reichstags zu den Beſchlüſſen
Londoner erenz wird in der Form eines Mantelgeſetzes

w. Schlußprotokoll, vas dem Auswärtigen m
ereits vorliegt, geſchehen. Dieſes Mantelgeſetz ſieht die Zuſtim-

mung zu den von Deutſchland bereits paraphierten Vereinbarungen
bgw. den auf Grund des Schlußprotokolls zu unterzeichnenden Be

rae der Londo ger m r mnangzm r die Ermächtigung, ionen Goldmara Wo des Kredits flüſſig zu machen. Des weiteren wird die

erung ermächtigt zur Ausſtellung der Zertifikate für die
11 n Goldmark Schuldverſchreibungen der Deutſchen

und für die 5 Milliarden Goldmark Schuld-
verſchreibungen die Jnduſtrieobligationen.

Zuſammentritt des Reichstages.
Freitag nachwittag 3 Uhr. Entſcheidung am Bonwerstag.

Der Aelteſtengusſchu ß des Reichstages beſchloß am Mitt
das Plenum auf Freitag, 3 Uhr nachmittags, einzuberufen.

i chuß ſoll bis einſchließlich Sonntag tagen.
Am Donnerstag beabſ. z man, im Auswärtigen Ausſchuß mit
der weidri e zu beſchließen, die Vertrau-für die Beratung der Londoner Geſetze

neten an dieſer t
nur die

p t S Weite enne gehen. Damit wird die Beſprechung der Regierungs-Erig verbunden. Als den äußerſten Termin für die End Ab

V nimmt man Donnerstag, den 28. Auguſt, in Ausſicht.
Die ?utſch nationalen waren im Aelteſtenausſchuß

darch nicht einen eingigen ihrer Führer vertreten. Anweſend waren
Bruhn, Budjuhn, Schmidt ttin), Thomſen, Lambach und
Philipp. Es ſind alſo alles kleinere Größen, deren Erklärungen
gegebenenfalls von der Fraktion desavouiert werden können. Abg.
Bruhn ſagte, ſeine Fraktion wiſſe, was ſie wolle, und erklärte, die
Wette, die er im Plenum dem Abg. Breitſcheid angeboten habe, daß
die Deutſchnationalen die Geſetze ablehnen werden, erneut wieder
holen zu wollen.

Jm Auswärtigen Ausſchuß des r in dem die ſozial
dem t raktion die Genoſſen Wels, HermannMüller, Dittmann, Breitſcheid und Dr. Hil-
ferding vertreten war, erſtatteten am Dienstagvormittag
Reichskanzler Marx, Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
und Reichsfinanzminiſter Dr. Luther ausführlichen Bericht über
den Gang der Londoner Verhandlungen und deren Ergebnis. Die
Vertreter der Parteien beſchränkten ſich auf Fragen, die von derRegierung beantwortet wurden. Die Ausſprache wurde auf
Donnerstag vertagt.

Die Haltung der Parteſen.
Die Deutſche Volkspartei geſchloſſen hinter Streſemann.

Die Deutſchnationalen noch unentſchieden.

Berlin, 21. Auguſt. (Eig. Radiomeldung.)
Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei hielt geſtern

t eine Sitzung ab, in der Rei enminiſter Dr.
Streſemann einen eingehenden Bericht über die Londoner
Verhandlungen und ihre Ergebniſſe erſtattet2. Die Frak
tion fand ſich mit dem Reſultat der Londoner Konferenz ab und
billigte in voller Einſtimmigkeit die Haltung der Reichsregierung.

Die Haltung der Deutſchnationalen zu den Londoner Verein
varungen beſchäftigt nach wie vor die Oeffentlichkeit. Auch inner
halb der Deutſchnationalen Partei werden die Regungen ſtärker,

nächſt ſelbſt einmal Klarheit über die eigene u zuſhaffen Wenn man der Deutſchnationalen Korreſpondenz
Glauben ſchenken ſoll, iſt mit einer Annahme der Ge-ſetz e i rechnen. Die z. B. in einer Polemik
mit der „Germania“, das Zentrumsblatt ſolle die ſieben Punkte
der de ionalen Reichstagsfraktion nachleſen und habe dann
die Meinung der Deutſchnationalen zu dem Sachverſtändigengut-
achten und der W London. Richtig iſt, daß die Deutſch
nationalen 775 ngen vor der Konferenz aufgeſtellt
Eaben, aß dieſe Forderungen erfüllt worden ſind und ohnedaß &7 erie wiſſen, was ſie machen ſollen. ran ändern auch
die Stimmen aus der Deutſchnationalen Partei nichts, die ſich

in Wort und Schrift für die Ablehnung einſetzen. Jn der „Deut-
Es Jeitun verſucht das heute u. a. Herr Wilhelm Laverrenz,t dur ſeine Boxkämpfe im Reichstag. Er ſchreibt:

„Nachdem die Deutſchnationale Volkspartei noch vor London
in nicht mißzuverſtehender Weiſe ihre Forderungen in den beT Punkten unter einmütiger Zuſtimmung der
Reichstagsfraktion formuliert hat, nachdem weiter die Partei

t hat, daß ihre Haltung nur auf Abnung lauten e u ſich das Jnland wie das Ausland
e klar ſein, be Biere das letzte Wort ge

rochen iſt.Wohlgemerkt, das ſagt Herr Laverrenz, während die HerrenVergt re her es gibt innerhalb der Deutſch
Partei Laverrenz auch andere kleinere Größen,nationale nicht ſo ohne weiteres für die Ablehnung ſind, obwohl auch

teilnehmen

nach der Rückkehr der deutſchen Abordnung

h

a für ihr Mandat bei der Reichstagsauflöſung fürchten und
shalb man höre und ſtaune nach parlamentariſchen

Kompromiſſen Unter dieſen befindet ſich auch der
bekannte Verleumder v. FreytagLoringhoven. Er proklamiert fol
genden Ausweg: „Die Regierung ringt ſich zu der Erkenntnis
durch, daß das Londoner Abkommen nicht durchzuſetzen iſt. Darum
heißt es von ähnlichen Verſuchen, die nur weikeren Unfrieden in
das Volk tragen, abzuſehen und eine Verſtändigung mit der
nationalen Oppoſition zu ſuchen. Sie kann auf derſelben Grund
lage gefunden werden wie im Mai beim erſten Zuſammentritt
des Reichstages. Die Oppoſition erklärt ſich bereit, die Verant-
wortung mit zu übernehmen, und im Einverſtändnis mit ihr wer-
den die Bedingungen feſtgeſetzt, unter denen die Entſchädigungs-
frage geregelt werden kann. Der Entente aber wird mitgeteilt,
daß die nötige Mehrheit im Reichstag für das Londoner Ab-
kommen nicht zu erreichen war und daß nun auf neuer Grund-
S verhandelt werden muß.“

it. einem Wort geſagt: Freytag-Loringhoven hofft auf die
Kataſtrophe, denn ohne ſie kann die Deutſchnationale Partei nicht
leben und ohne ſie wäre wiederum Herr Freytag-Loringhoven
nicht deutſchnationaler Abgeordneter. Aber aus der Tatſache, daß
die kleinen Größen ſich in die Bruſt werfen und nicht nur von
Ablehnung ſprechen, ſondern auch zu kompromiſſeln beginnen, er
gibt ſich, daß die deutſchnationale Parteiführung mattgeſetzt iſt
und im Eventualfall dem Drängen nachgeben oder von der Bild
fläche abtreten muß. Was dann kommt, brauchen wir hier nicht
näher zu erläutern.

Das kommunilſtiſche Allheilmittel.
ne Korcwanſſten gog Deocheſsdeſe gieler mm der

Eindekesfrom.

München, 21. Augzuſt. (Eig. Drahtbericht.)
Die Völkiſchen und Kommuniſten wetteifern miteinander. ſich in

der ſtolzen Ablehnung des Londoner Abkommens
ig zu übertreffen. Am Dienstag haben die Völkiſchen ſich

die billige Geſte geleiſtet, zur Beſprechung der Londoner Ergebniſſe
die Einberufung des Zwiſchenausſchuſſes des Landtages zu fordern,
nachdem bereits das Miniſterium über ſeine Haltung ſchlüſſig ge-
worden und der Miniſterpräſident nach Berlin gereiſt war. Am
Mittwoch erhoben die Kommuniſten in einem Brief an den Land
tagspräſidenten ſchärfſten Proteſt gegen London und fordern die
Einberufung des Landtagsplenums. Das einzige Heilmittel für
Deutſchland ſehen die Kommuniſten in der Schaffung eines Sowjet-
Deutſchland mit Roter Armee und Flotte im Bündnis mit Sowjet-
Rußland.

München, 21. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Die Münchener Z. hat eine öffentliche Verſammlung, die

von dem kommuniſtiſchen Reichstagsab geordneten Buchmann
und dem Landtagsabgeordneten Schlaffer einberufen war und in
der gegen das „Londoner Diktat“ proteſtiert werden ſollte, ohne An
gabe von Gründen verboten.

Aus den verſchiedenſten Aeußerungen glaubt man in parla-
mentariſchen Kreiſen den Schluß ziehen zu können, daß die
Deutſchnationalen bei ihrer ablehnenden Haltung verharren. Die
Deutſchvölkiſchen ließen durch die Abgeordneten Graf Revent-
low und Fahrenhorſt dem Reichskanzler erklären, „daß ſie
nach wie vor das Sachverſtändigengutachten ab
lehnen und nicht auf den Boden der Londoner Verhandlungen
treten könnten. Auch die kommuniſtiſchen Vertreter Katz,
Stöcker und Ruth Fiſcher ſind, wie geſtern bereits gemeldet,
auf ihr Erſuchen vom Reichskanzler empfangen worden. Die
kommuniſtiſchen Vertreter erklärten ſofort, daß ſie dem Sachver
tändigengutachten gegenüber die ſchärfſte Kampfſtellung
einnehmen, daß ſie aber dennoch der Regierung eine Reihe von
Fragen vorlegen möchten. Da der Reichskanzler auf die geſtellten
Fragen nur ausweichende Erklärungen abgab, brachen die kommu
niſtiſchen Vertreter die Unterredung ab.

Wie die Dinge ſtehen, wird alſo nur die ſofortige Durchführung
des von der Sozialdemokratie für dieſen Fall beantragten Volks
entſcheids, dem im Falle der Annahme der zur Entſcheidung ge
ſtellten Geſetze die Auflöſung des Reichstags folgen
muß. Aber auch wenn die Deutſchnationalen noch umfallen, halten
wir die Auflöſung des Reichstags für notwendig. Aus der deutſch
nationalen und einem Teile der volksparteilichen Preſſe iſt er
ſichtlich, daß die Zuſtimmung zu dem Londoner Pakte ſchmackhaft
gemacht werden ſoll mit der Ausſicht, bei der Verteilung der
übernommenen Laſten die Linke des Reichstags gänzlich
auszuſchalten, im Notfall durch den Sturz der Regierung Marx-
Streſemann den Weg für eine Regierung der Rechten frei-
zumachen. Dieſer Spekulation auf das Verantwortungsgefühl der
Sozialdemokratie muß ein Riegel vorgeſchoben werden. Gewähr
gegen ſolche politiſchen Betrugsmanöver gibt aber nur die Ge-
wißheit der Reichstagsauflöſung im Fall eines Konflikts wegen
der Laſtenverteilung. Es iſt Aufgabe der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion, ſich dieſe Sicherheiten zu verſchaffen, ehe ſie
der Regierung MarxStreſemann zu einer Mehrheit verhilft.
Der Kampf gegen die Phraſeure auf der Rechten und Linken
muß ausgetragen werden. Es liegt in der Hand der ſozialdemo-
kratiſchen Reichstagsfraktion, die Deutſchnationalen und mit ihnen
die Kommuniſten zum Kampfe zu ſtellen.

fg.
tgeſchäfts-
we elle:e

J

Von Entſcheidung zu Entſcheidung.
Schluß mit der Vergangenheit.

Der Sinn des Londoner Vertrages.
Die Konferenz von London hat ſich durch ein Wort im Schluß-

protokoll am beſten charakteriſiert, das davon ſpricht, „eine gegen
ſeitige Befriedigung herbeizuführen“ und „tabula rasa
mitder Vergangenheit zu machen“. So ſpricht kein Diplo
mat der alten Schule, nicht der geriſſene Advokat, ſo ſpricht der
Mann, der in Wirklichkeit und im Leben ſteht, der die Ströme des
Elends kennt, die der Zwiſt der Völker gebar, der ſich der Gefahr
eines europäiſchen Chavs aus weiterem Streit bewußt iſt und des-
halb nach Kräften zu helfen verſücht. Mit nüchternem Verſtand
und wirtſchaftlich geſchultem Blick iſt man dem Reparations-
ungeheuer zu Leibe gegangen und hat Erfolg gehabt. Der Pakt
von London iſt zwiſchen den Beteiligten vereinbart, und wenn er
am 30. Auguſt in London unterfertigt wird, geſchieht das freiwillig.
Die Atmoſphäre der Ultimat'en iſt überwunden.

Das iſt der eine Fortſchritt, gleich wichtig für das Zuſammen
leben der Völker, wie für die Entwicklung ihrer Wirtſchaft. Man
kann ihn erſt richtig einſchätzen, wenn man ſich erinnert, daß in den
letzten fünf Jahren für die deutſche und auch für die Weltwirtſchaft
auf die unzähligen offenen und verſteckten Ultimaten Zeiten des
weiteren Niedergangs folgten. Für Deutſchland wird dieſe neue
Plattform von beſonderer Wichtigkeit ſein: es hat ſeine wirt
ſchaft s politiſche Freiheit gewahrt und tritt den Ereigniſſen
auf handelspolitiſchem Gebiet, vor denen Europa ſteht, frei und
ungefeſſelt gegenüber. Es wird alfo in der Lage ſein, ſich nach
ſeinen
Londoner Pakt die Unverſehrtheit der deutſchen Zoll-
politik.

Der Preis iſt die reſtloſe Erfüllung der übernom-
menen Verpflichtungen. Sie ſind hart und verlangen
Opfer. Der Kommiſſar, dem die Aufſicht über die gepfändeten
Einnahmen anvertraut iſt, hat Machtmittel, um die Beträge ein
zutreiben, und die Regelung der Sachlieferungen ſieht Maßnahmen
vor, jede Sabotage hintanzuhalten. Wir müſſen uns auch darüber
klar ſein, daß es beſonderer Anſtrengungen in unſerer Wirtſchaft
bedarf, um unſer Wort einzulöſen, und wir werden ſie nicht
ſcheuen, da der Pakt von London eine Periode in unſerer Wirt
ſchaft abſchließt, die nicht ewig währen konnte. Wir erinnern nur

an die Kapitalsarmut bei uns, an den Zuſtand unſerer
Handels und Zahlungsbilanzen und an unſere verſtopfte Weſt
wirtſchaft, die angefreſſene Lunge unſerer Jnduſtrie. Das ſind
doch alles Dinge, die auf die Dauer nicht ohne Rückwirkung auf
unſere Rentenmark bleiben konnten. Früher oder ſpäter hätte der
Sturm das Gebäude, an dem eben der Wurm frißt, hinweggefegt.
Alle jene Hohlköpfe, die gegen den Londoner Pakt wettern, ſollte
man nur ruhig fragen, ob ſie einen anderen Weg weiſen können.
Sie werden nicht anders können als wir, die wir in Erfüllung den
Ausweg und die Rettung ſehen.

Gerade die Möglichkeit, erfüllen zu können, iſt der andere Fort
ſchritt, den das Londoner Schlußprotokoll bringt. Die ganze Ab
machung iſt für uns nur verbindlich, wenn wir Anleihen erhalten.
Der uns zugeſagte 800Millionen Kredit iſt nur der Vorläufer
weiterer Darlehen, zu denen die Anlagen aus dem Repa-
rationsfonds treten, für die für uns ſehr günſtige Abmachungen
getroffen ſind. Damit hat unſere Wirtſchaft erſt Ausſicht auf Ge
ſundung. Dieſe Tatſache müßte doch jenen deutſchnationalen Hel-
den geläufig ſein, die ſich in Amerika um Anleihen beworber haben.

So ſchafft das Londoner Protokoll erſt die Vorausſetzung
für eine leiſtungsfähige Wirtſchaft; es ſchafft aber
auch Fürſorge, die Leiſtungsfähigkeit nicht zu iberſpannen. Der
Gedanke, daß die Leiſtungsfähigkeit eines Volkes beſtimmte
Grengen hat, iſt ja erſt durch das Dawes Gutachten für die Welt
entdeckt und im Londoner Schlußprotokoll für die deutſchen Ver
pflichtungen allgemein anerkannt und durchgeführt worden. Hier
tritt die Anerkennung jener Forderung in Erſcheinung, wohl er
füllen zu wollen, aber nicht über die Grenzen der Leiſtungsfähig-
keit hinaus. Darüber hinaus iſt Sorge getroffen, daß die deutſche
Erfüllung dem Weltmarkt nicht über den Kopf wächſt. Man muß
immer bedenken, daß bei der Entſcheidung über dieſe komplizierten
Frager die Angelſachſen ausſchlaggebend ſind und daß die ge
troffene Regelung kein Bluff iſt, ſondern ſich z. B. aus der Lage
der vor Preisunterbietungen ängſtlich beſorgten engliſchen Eiſen
und Textilinduſtrie ſehr gut verſtehen läßt. Wenn die Ueber-
tragungskommiſſion bei Umwandlung deutſcher Markbeträge in
Deviſen Rückſicht auf den deutſchen Wechſelkurs nimmt, iſt das ſehr
leicht für Menſchen verſtändlich, die ſich über die händleriſchen
Folgen der großen Jnflation für den Weltmarkt im klaren ſind.
Wenn aber die Schiedsgerichte, an deren Beſtallung Deutſchland
mit demſelben Recht beteiligt iſt wie die anderen, bei Aufſtellung
der Sachlieferungsprogramme auf, Deutſchlands. Wirtſchaftsmög-
lichkeiten, auf ſein ſozigles Leben, ſeine Rohſtoffverſorgung uſw.
Rückſicht zu nehmen haben, wenn man bei Vollgiehung der Liefe-
rung zwiſchen Kohle, Briketts, Ammonigk uſw. und Holz, Zucker
uſw. ſcharf ſcheidet, gewiſſe pharmazeutiſche Artikel evtl. ſtreichen
will und den Bezug von Harnſtoff beſchränkt ſo handelt es ſich auch
um eine Variation des Schiedsgerichtsgedankens, dem aber offen
ſichtlich die Ueberlegung zugrunde liegt, daß auch mit Preiſen bei

ereſſen entſcheiden zu können. Vor allem garantiert der

h
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ſonſt gang feſtem Gelde die händleriſchen Erſcheinungen einer Jn
flation herbeigeführt werden können. Das iſt eine bemerkenswerte
Garantie für den Schiedsgerichtsgedanken, die im großen Zu-
ſammenhang der Dinge nicht überſehen werden darf.

Wenn das Londoner Protokoll auch nicht jene politiſchen, im An
fang dieſes Aufſatzes angedeuteten Auswirkungen hätte, wenn es
ſich nur darauf beſchränkte, jene Methoden auszuſchalten, die am
11. Januar 1828 zum Ruhreinbruch führten, und die Jdee der An
paſſung der Leiſtungen an die Leiſtungsfähigkeit an r Stelle
ſetzte, wäre es. ſchon ein hiſtoriſches Dokument. So ſtellt es aber
darüber hinaus einen neuen und beſſeren Kurs in die Zukunft dar.
Von dieſer kann man nicht ſagen, wie ſie ſein en aber znan kann
wohl behaupten, daß ſie nicht ſo unvernünftig, ſo von Haß und Eng
ſtirnigkeit vergiftet iſt wie die Vergangenheit. Pieles wird aber
davon abhängen, wie wir ſelbſt unſere Dinge beſchicken; denn das
Londoner Protokoll gibt uns noch einmal unſer Schickſal in unſere
Hand.

Die Stimme des Rubrproletariats.
Die Ardeiterſchaft des deſetzten Gebietes fordert Annahme

des Gatachtens.

Köln, 20. Auguſt. (WTB.)
Die Freien Gewerkſchaften des Kölner Jnduſtrie-

ebietes haben am Mittwochmorgen an die Regierung und an den
räſidenten des Reichstags folgende Entſchließung gerichtet:
„Die Freien Gewerkſchaften des Wirtſchaftsgebietes GroßKöln

und Umgegend haben von dem Ergebnis der Londoner Konferenz
Kenntnis genommen. Ausdrücklich ſtellen ſie feſt, daß eine ganze
Reihe von berechtigten deutſchen Wünſchen nicht erfüllt worden
ſind. Nach reiflicher Erwägung ſind ſie jedoch der Anſicht, daß das
Reſultat der Konferenz dennoch die endliche Befreiung von einem
zur Unerträglichkeit Druck im rheiniſch weſtfäliſchen
Wirtſchaftsgebiet er äßt. Wir fordern daher von der deut
ſchen Regierung und vom Reichstag, daß ſie mit allem Nachdruck
dahin wirken, daß die zur Durchführung des Sachverſtändigengut-
achtens erforderlichen Geſetze ohne Zeitverluſt angenommen und die
aus der Annahme erwachſenden Belaſtungen gerechterweiſe, d. h.
nach der Tragfähigkeit der Bevöltkerungskreiſe verteilt werden.“

Das Bezirksſekretariat des Allgemeinen Deut
ſchen Gewerkſchaftsbundes für das geſamte rheiniſch
weſtfäliſche Gebiet in Düſſeldorf hat eine ähnliche Ent
ſchließung am Dienstag an die Reichsregierung und an den All
gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund in Berlin gerichtet.

Franzöſiſcher Abbau an der Ruhr.
Herriot hält ſein Wort. Zollbehörde und Micum ſchließen

ihre Verkaufsbureaus.

Dortmund, 20. Auguſt. (WTVB.)
Das Reichsbahnverkehrsamt Dortmund teilt mit: Mit ſofortiger

Wirkſamkeit werden ZJollnebengebühren der Eiſenbahn (Vorfüh-
rungs, Abfertigungs, Schreib- und Formulargebühren) im Ver-
kehr von und nach der Regie auf Reichsbahnübergängen von der
Reichsbahn nicht mehr erhoben.

Düſſeldorf, 20. Auguſt. (WTB.)
Die franzöſiſchen Zollbehörden haben ihre Einkaufs-

vuregus (Verwertung verfallener beſchlagnahmter Sachen) be-
reits geſchloſſen. Schwebende Beſchlagnahmungen bzw. Be
ſtrafungen ſollen aufgehoben werden. Die Ausführungsbeſtimmun
gen werden jedoch noch erwartet. Die Micum hat gleichfalls
ibre Verkäufe eingeſtellt.

Belgien ratßziert.
Brüſſel, 21. Auguſt. (Eig. Radiomeldung.)

Das belgiſche Kabinett hat am Mittwoch nach einem vom Mini-
ſterpräſidenten und dem Außenminiſter erſtatteten Bericht über die
Verhandlungen der Londoner Konferenz deren Beſchlüſſe ein-
ſtimmig gebilligt und die endgültige Unterzeichnung der Schluß-
protokolle beſchloſſen.

Hierzu wird uns aus Paris gedrahtet: Nach den getroffenen
Dispoſitionen iſt es wenig wahrſcheinlich, daß dieſe Unterzeichnung
durch die Miniſterpräſidenten der beteiligten Länder ſelbſt erfolgt.
Herriot hat jedenfalls bereits die Abſicht kundgegeben, nicht ſelbſt
nach London zurückzukehren, ſondern den franzöſiſchen Botſchafter
zur Unterzeichnung zu bevollmächtigen.

Eine Dolchſtoßlegende in Frankreich.
Andauernde Aufregung über Mac Donaids Briet an Herriot.

Paris, 21. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Der von M acDonald gegen die Aufrechterhaltung

der Ruhrbeſetzung gemachte Vorbehalt bildet noch immer
den Gegenſtand der lebhafteſten Diskuſſion in der geſamten fran-
zöſiſchen Preſſe. Beſonders den nationaliſtiſchen Organen liefert
der Brief des engliſchen Miniſterpräſidenten einen willkommenen

a Hetze, wobei ſie vor dem Mittel der pln umpen Fälſchungnicht zurückſchrecken. Jn einer offiziöſen Auslaſſung des Auswär-
en Amtes war am Mittwochmorgen feſtgeſtellt worden, daß
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erkennbar in der „Liberte“, die an H die Aufforderung

richtet, klipp und klar ſich darüber zu erklären, ob er über
Mac Donald bzw. der deutſchen Regierung irgendwelche bisher
nicht bekannt gegebene zur Räumung des Ruhr-gebietes übernommen habe. n es gäbe, ſo führt das Zat
aus, für das Schreiben Mae Donalds nur zwei Erklärungen Ent
weder ſei der Brief auf Grund eines Geheimabkommens
den beiden „dentſchfreundlichen Komplizen“ womit Mac Dona
und Herriot gemeint ſind geſchrieben, oder er ſtelle einen for-
mellen Proteſt der engliſchen Regierung dar, durch den der
dauernde Widerſtreit zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen Politik eine neue ÜUnterſtreichung erfahre. Jm erſteren Falle iſ

Herriot gegenüber Mac Donald oder den Deutſchen die nach dem
ganzen Verlauf der Konferenz ſehr wahrſcheinliche Verpflichtung
übernommen haben, das Ruhrgebiet bereits im Oktober oder
ſpäteſtens im Januar zu räumen. Herriot habe eine Komödie in
ſzeniert, die mit Rückſicht auf die öffentliche Meinung den An-
ſchein erwecken ſolle, als habe er dem Druck der Alliierten nach-
gehen müſſen. Jm zweiten Falle müſſe das ganze Gerede von der
Wiederherſtellung der alliierten Einheitsfront gegenüber Deutſch-
land als eine grobe Jrreführung der öffentlichen Meinung er
cheinen. Jn dem einen wie dem andern Falle ſei der Beweis für
n ſchweren Mißerfolg Herriots in London erbracht. Sein an

geblicher Sieg ſei in Wirklichkeit eine Kapitulation, ähnlich der
Bazaines im Jahre 1870. Bazaine aber ſei damals wegen Hoch-
verrats verurteilt worden.

Selbſt das gemäßigt-oppoſitionelle „Journal des Debats“ nennt
den Brief „ein wenig günſtiges Symptom für die zukünftigen Be-
ziehungen zwiſchen Frankreich und England. Auf keinen Fall
dürfe der Brief Mac Donalds ohne Antwort bleiben. Die bevor-
ſtehende Ausſprache in der Kammer gebe Herriot dazu eine Ge-
legenheit. Er müſſe dort von der Tribüne des Parlaments aus
erklären, daß die Beſchlüſſe der Londoner Konferenz endgültig
ſeien und daß von keiner Seite daran gerüttelt werden könne.
Die Konferenz habe zu einer Beſſerung der deutſch franzöſiſchen
Beziehungen geführt, ſie habe dagegen das Verhältnis zwiſchen
Frankreich und England einer neuen ſtarken Belaſtungsprobe
ausgeſetzt, die wahrſcheinlich erſt in den nächſten Monaten aus
Anlaß der Verhandlungen über die interalliierten Schulden und
das Problem der Sicherheit voll in Erſcheinung treten werde.

Die Umwandlung der Reichsbahn.
Der Entwurf eines Geſetzes über die Errichtung einer

deutſchen Reichseiſendahngeſeliſchaft

iſt dem Reichstag inzwiſchen zugegangen. Das Grundkapital der
Geſellſchaft beträgt 2 Milliarden auf den Jnhaber lautende Vor-
zugsaktien und 13 Milliarden Stammaktien, die auf den Namen
des Deutſchen Reiches oder, auf Verlangen der Reichsregierung,
auf den Namen eines deutſchen Landes ausgeſtellt ſind. Die
Verfügung über die Stammaktien iſt nur mit Zuſtimmung des
Reichsrates und des Reichstages mit Zweidrittelmajorität möglich.
Die Reichseiſenbahn bleibt Eigentum des Reiches. Grundſtücke,
Zubehörteile uſw. fallen, wenn die Geſellſchaft ſie für Zwecke der
Reichseiſenbahn erwirbt, mit dem Erwerb durch die Geſellſchaft
in das Eigentum des Reiches. Die Geſellſchaft erhält das Be-
triebsrecht, das am 31. Dezember 1964 endet. Sie kann ſelbſtän-
dige Kredite aufnehmen, deren Laſten aber vor 1965 enden müſſen.
Die Stellen der Goſellſ ſchaft ſind keine Behörden oder amtlichen
Stellen des Reiches, ſie behalten aber die öffentlich-rechtlichen Be

v

fugniſſe gleichen Umfanges, wie ſie bisher den Stellen der Deut
ſchen Reichsbahn zuſtanden.

Die Geſellſchaft gibt nach ihrer Errichtung Schuldverſchreibun
gen im Nennwert von 11 Milliarden Goldmark heraus, deren Jn-
haber durch den von der Reparationskommiſſion zu ernennenden
Treuhänder vertreten werden. Dieſe Reparationsſchuldverſchrei
bungen ſind eine erſtſtellige Geſamthypothek auf das Geſamtver-
mögen und Eigentum der Reichseiſenbahngeſellſchaft. Die Geſell-
ſchaft hat die Beförderungsſteuer nach dem am 1. April 1924 gel-
tenden Tarif zu erhöhen. Der Ertrag wird im erſten Jahr ganz
an das Reich abgeführt. Später treten die im Dawes-Plan vor-
geſehenen Leiſtungen in Kraft. Sie betragen 250 Millionen im
zweiten Geſchäftsjahr, im Normaljahre 290 Millionen Goldmark
und ſind an den Agenten der Reparationskommiſſion abzuführen.
Die Zahlungen müſſen monatlich erfolgen.

Der Reichsregierung ſteht gegenüber der Geſellſchaft die Auf-
ſicht über Anlagen und Betriebsmittel uſw. zu. Weiter verbleibt
ihr die Genehmigung zu dauernder Einſtellung des Betriebs einer
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Organe der Geſellſchaft ſind der Verwaltungsrat und der Vor-
ſtand. Die Rechts und Dienſtverhältniſſe der Bedienſteten der

eſ aft werden durch eine Perſonalordnung geregelt, Die aufdem iete des Arbeits, Fürſorge- und Ver iSerngerechts all
gemein geltenden Geſetze und Verordnungen gelten, ſoweit ſie nicht
dieſem Geſetz oder der Geſellſchaftsſatzung widerſprechen, auch für
Beamte, Angeſtellte und Arbeiter der Geſellſchaft. Durch ein
Reichsbahaperſonalgeſetz ſind die bisherigen geſetzlichen Vorſchrif-
ten über die Rechts und n der Bedienſteten mit
den Beſtimmungen des Reichseiſenbahngeſetzes in Ueberein-
ſtimmung zu bringen.

Die neue deutſche GWährung.
Umſtellung der Reichsbank nach dem Sachverſtändigengutachten.

Der neue Reichsbankgeſetzentwurf, der inzwiſchen fertiggeſtellt
wurde, ſetzt das Grundkapital der Reichsbank auf mindeſtens
800 Millionen Reichsmark und auf höchſtens 400 Millionen Reichs
mark feſt. Die Verwaltung der Bank wird durch das Rei nl-
direktorium und den Reichsbankpräſidenten ausgeübt. Die inter-
nationale Kontrolle des Jnſtituts liegt in den Händen des General
rats und des Kommiſſars für die Notenausgabe. Der Generalrat
beſteht aus ſieben deutſchen und ſieben fremdländiſchen Mit
jliedern, jedoch kann er auf einſtimmigen Beſchluß die Zahl der
deutſchen Mitglieder erhöhen. Der Agent für Reparationszahlung
richtet bei der Bank ein Sonderkonto ein für die an die Bank ab
zuführenden Reparationszahlungen. Der Betrag des Guthabens
darf aber ohne Zuſtimmung der Bank 2 Milliarden Reichsmark
nicht überſchreiten. Neben der Bank bleiben die ärtigen
Privatnotenbanken beſtehen. Die Rentenbank muß ihre Noten
einziehen, woriber nähere Regelung durch beſonderes Geſetz er
folgt.H Recht der Bank Banknoten in Deutſchland auszugeben, ſoll

50 Jahre dauern. Die Deckung der umlaufenden Noten muß
normal 40 Prozent in Gold und Deviſen betragen, doch iſt für
einen beſtimmten Prozentſatz Gold vorgeſehen, während auch
diskontierte Wechſel und Schecks zur Deckung herangezogen werden
können. Auf Beſchluß des Generalrats kann die Gold und De
riſendeckung unter 40 Prozent herabgeſetzt werden. n dieſem
Fall wird die r einer Notenſteuer fällig. Die Bank iſt zur
Einlöſung n in Goldmünzen vder Dev verpflichtet,
jedoch beſtimmen Reichsbankdirektorium und Generalrat, wann
dieſe Vorſchrift in Kraft tritt.

Die Bank darf diskontfähige Wechſel einkaufen, ohne daß dieſe
an eine beſtimmte Zeitbeſtimmung r drei Monate
bunden ſind. Dieſe Wechſel müſſen dagegen aber mit drei guten
Unterſchriften verſehen ſein. Die dritte Unterſchrift kann fort
fallen wenn eine Nebenſicherheit vorhanden oder die Sicherheit
des Schecks oder Wechſels in anderer Weiſe gewährleiſtet iſt. Je
doch darf der Beſtand dieſer Wechſel nicht ein Drittel des Geſamt
wechſelbeſtandes überſchreiten. Die Bank darf weiter dem Reiche
Betriebskredite auf drei Monate und im Höchſtbetrag von 100 Mil
lionen Reichsmark gewähren. Das Darlehen muß am Schluß des
Geſchäftsjahres abgedeckt ſein. Der Reichspoſt und der
Deutſchen Eiſenbahn dürfen Betriebskredite von zuſammen
200 Millionen gewährt werden. Für die täglichen Verbindlich
keiten der Bank muß ſie eine beſondere Deckung von mindeſtens
10 Prozent bereithalten, die aus ſchnell einlösbaren Papieren be
ſtehen kann. Jm übrigen iſt die Reichsbank. befugt, Schuldver
ſchreibungen des Reiches, der Länder der Kommunen uſw. zu
kaufen und zu verkaufen, für eigene Rechnung aber nur inſoweit,
als das Kundengeſchäft es notwendig macht. Jnkaſſ äfte,
Effekten- und Verwahrungsgeſchäfte kann ſie wie bisher betreiben.
Jm Depoſitengeſchäft iſt ihr aber nur die Annahme unverzins
licher Gelder geſtattet.

Fünfte Cagung des Völkerbundes.
Zuſawwentritt am 1. September.

Genf, 21. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Die fünfte Tagung des Völkerbundes iſt nunmehr endgültig auf

den 1. September feſtgeſetzt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a.
die Prüfung des Rechenſchaftsberichtes des Völkerbundsrats, die
Abrüſtungsfrage und die Beratung der inzwiſchen fettig

Reichseiſenbahnſtrecke oder eines wichtigen Bahnhofs, techniſchen geſtellten Kommiſſionsberichte über Opium- und Mädchenhandel,

Käuberfahrt nach Weimar.
Von Erſt.

Die Deutſchvölkiſchen tummelten ſich dieſer Tage
mit Ludendorff an der Spitze in Weimar.

Heil! Heil! Sie ſind wieder dageweſen. Die Studenten von
Jena, die echten Arminier, Germanen, Teutonen, die Reinblütigen,
auf der Räuberfahrt nach Weimar. Seit 1914 hat der uralte, ge-
heiligte Brauch ruhen müſſen. Räuberfahrten nach fremder Völker
Städte 1914 bis 1918 hatten Weimar kaltgeſtellt. Dann kam die
Dolchſtoßzeit; es ſchien brenzlich, neckiſche Räuberſcherze zu treiben,
wo überall die Beräuberten plötzlich aufbegehrten. Man benutzte
die unfreiwillige Muße, gründete Räuberbünde en gros vom Bal-
tikumer Hakenkreuz über Knüppelkunze bis zum Münchener.
Machte inzwiſchen kleine Sportübungen, die ſich zuerſt an den
Beräuberten in Thale ſo gut bewährt hatten. Nur Geduld. Eine
der wenigen Tugenden, die ſich lohnt. Die Toten kehren

Aber nun waren die Muſenſöhne da! Verübten ihre ein Jahr-
hundert lang geübten Späße auf der Straße, im Lokal, im Theater,
unter dem Motto: ſeht, wir können Radaubrüder ſein, ſo gut
wie die mieſeſte misera plebs! Heut, ein Tag das Viſier gelüftet;
Lumpazivagabundus im Hintergrrund; aber wir, deutſches Volk,
neue Quellbäche der Wiſſenſchaft, paſtoraler Ethik, gerechter
Richterlichkeit, der guten fetten Pfründe im Staat. Ausgerechnet
Räuberfahrt nach Weimar in Thüringen! Dieſes klaſſiſche Land
der ritterlichen Schnapphähne, genannt kurzweg die Räuberſtagaten
im alten Deutſchland. Heißa huſch, aus den Burgen heraus, hinab
und ein paar angeſtochene Volksbrüder, bah Krämer, in die
Schlucht und wieder hinauf. Die Burgbrücke hoch Uns kann
keener!

Als einer im deutſchen Land wirklich ſo ſchlau war und gegen
ſie das Pulver erfand, ſo daß der Roſt ihnen die Harniſche ein-
ſeifte, und die blaublütigen Räuber Pleite anſagen konnten, wurde
die alte Fehde beigelegt und die Firma Junkertum, Stadtſäckel
Co., Geſellſchaft mit beſchränkter Nichthaftung, etabliert. Und die
Geſellſchaft bewährte ſich. War nicht gerade im deutſchen Lande
der Uebung vielerlei, wo ſowiel an Kurhütten, Erzbhistümern,
Reichsunmittelbarem zu verſchachern und zu ergannern ging?
Und wenn der Geldbeutel nicht reichte, wozu gab es Papiſten und

Lutheraner und Eide? Dem Würdigften wollte germaniſche Sitte
die Königs-, die Kaiſerkrone. Wir hatten ſie.

Die Teilhaberſchaft floriert! Hopla, Michel in Stadt und Land,
ſpring dein Tänzlein Dividendel! Jm Andenken und Gedenken
daran feiert nur jedes Jahr euer Räuberfeſt in Weimar. Silen-
tium! Wir kommen euch noch einen Ganzen! Einſt kamen ſie
hoch zu Roß Heute ver ſchofler Eiſenbahn. Auch einmal kamen
ſie per Oechslein-Geſpanne. Als nämlich der Geheime Rat Herr

Wolfgang von Goethe, Jntendant des Hoftheaters, an ihrem
grünen Treiben Anſtoß genommen hatte und der Einzug zu Pferde
ihnen verboten worden war. Die Ochſen und Oechslein ſtapften
zur Beſchwerde ſo zum Großherzog. Und der wußte nur zu gut,
daß aus dieſer Sorte Untertanen ſein Fels aus Erz gehauen war.
Er hatte „Sinn für Humor“ und half der Allotria ſtudentiſcher
Ueberheblichkeit zu vollſter Freiheit. Und ſo gings hurre, hurre,
die Röcke aus. Huch nein, die Damen, Männer in Hemdärmeln!
Die adligen Damen, hieß es, mußten ſich leider das Vergnügen
verſagen. Die adligen Ränge im Hoftheater waren ſchwach beſetzt.
Alſo Röcke aus, Pfeifgens angeſteckt, Bierflaſchen herum, Lied
ſtieg: Gaudeamus igitur und dann irgendwie weihevoller Schluß:
Landesvater lebe! Nur dabei entblößten ſich bie Flapſe. Nachdem
erſt, Filg ſelbſtverſtändlich wieder auf, gab der Sprecher mit
Signal: Lied er Spiel beginne, Erlaubnis, daß die Bühne nicht
nur Theater des homo sapiens ſah ſondern dem homo sapiens

machte Plötzlich ſollte in „neckiſcher“ Verbindung die Räuber-
fahrt mit Schillers Räubern identifiziert werden. Schiller, der
gerade im Theater war, bekam ein Vivat. Die Huldigung ſo

friſchgrünen Titellekts hatte er ſich aber doch verbeten. Soviel
Mannesmut war ihm von ſeinem Freiheitsdrang noch verblieben.

Eine Stimme von einem anderen Ende des Erdballs hörte man
kürzlich erkönen ſchwerlich jedoch wird ſie das Ohr der Räuber
fahrer von Jena-Weimar erreichen die von Mahatma Gandhi:
„Der letzte Weltkrieg hat die ſataniſche Natur der Ziviliſation auf
gedeckt die heute Europa beherrſcht.“ Keine germaniſche Stimme
der Söhne Wotans, die eines Fremdlings, o du beſchämte chriſt-

b Kultur, wenn er weiter ſagt: „Und die Urſache aller Ver
brechen iſt grob und materialiſtiſch. Europa iſt nicht chriſtlich.
Es betet den Mammon an.“ Ein orientaliſches Sprichwort ſagt:
Gott gab dem Europäer die Wiſſenſchaft, dem Orientalen die

Würde. Wahrlich dieſer Heiden Beſchämung trifft ins Schwarze
auch für die neckiſchen Späße der Jenenſer mit ihrer Väter heilig
übernommenem Brauch, der Ränberfahrt nach Weimar und
alles ſo Soweit wäre ja nun alles wieder im Lot. Bis auf
den Landesvaker h

halliſches Kunltleben.
Der Kampf um das Cheater

i angeſichts der wirtſchaftlichen Notlage bitterer als je geworden.
Er kann ſiegreich nur entſchieden werden durch gegenſeitige Unter-
ſtützung von Bühne und Publikum. Das Stadttheater bringt
ſeinen Beſuchern einen reichhaltigen Spielplan in ſorgfältiger Vor
bereitung. Aus der Schauſpiel- und Opernliteratur ſind Werke
aller Zeiten und aller Richtungen vorgeſehen. Die Proben zu den
erſten Aufführungen ſind in vollem Gange („Fauſt“ 1. Teil,
Verdis „Othello“, Leſſings „Emiliag Galolti', Lortzings „Undine',
Wagners „Triſtan und Jlolde“). Am Donnerstag, dem 28. Auguſt,
wird die neue Spielzeit mit Goethes „Fanſt“ Teil) eröffnet.
Dieſe Vorſtellung geht als erſte Vorſtellung für die Dienstag-
Abonnenten in Szene; Freitag, den 29. Auguſt, Verdis „Othello“
als erſte Vorſtellung für die Freitag-Abonnenten.

Wie ſchon wiederholt mitgeteilt wurde, iſt mit dem geſtrigenTage das Anrecht der alten Stammkarten-Jnhaber erigſchen Von

heute an werden an der Kaſſe auch neue Anmeldungen entgegen
genommen. Der Vorverkauf für die erſten Vorſtellungen und die
Ausgabe der Stammkarten beginnt am Montag, dem 25 Auguſt.

r e S

Maſſenmörder Auto! Wenn ſich die amerikaniſchen Statiſtiken
keiner Uebertreibung ſchuldig machen, fordert das Automobil in
lmerika mehr Todesopfer, als der Krieg fordert hat. Gelegen
lich der Beſprechung eines Gutachtens des Handelsgerichts er
klärte kürzlich das Mitglied des Stadtrats von New Hork Houſe,
daß man auf dem franzöſiſchen Kriegsſchauplatz ungleich ſicherer
geweſen ſei als auf den wohlgepflegten Straßen der VereinigtenStaaten. In achtzehn Kriegsmonaten büßten eng den Ser-
einigten Staaten 48 000 Amerikaner im Felde ihr Leben ein. In
der jetzt abgelaufenen gleichen Zeitperiode wurden dagegen in
Amerika 96000 Menſchen von Kutomobilen getötet, darunter
25 000 Kinder. Houſe ſchloß ſeine Anklagerede mit dem Hinweis,
daß es mit den üblichen Geldſtrafen, die das Gericht gegen die
gewiſſenloſen Chauffeure feſtſetzt, nicht getan ſei, daß es vielmehr
der Verhängung von Zuchthausſtrafen bedürfe, um die unverbeſſer-
lichen Automobiliſten darüber zu belehre i evogelfrei ſind. zu belehren, daß die Fußgänger nicht

T

e

8

p

1

i



orden.
Unter
bringt
r Vor
Werke
zu den

Teil,
idine“,
luguſt,
öffnet.
nstag-
thello“

ſtrigen
Von

gegen
nd die
guſt.

tiſtiken
obil in
legent
ts erHouſe,
ſicherer
inigten
n Ver-
in. In
gen in
runter
inweis,
en die
elmehr
rbeſſer-
r nicht

46 h 41. r e Wer i t
Soxjaldemokratje und Auſwertung.

Beratang der Fraktionsanträge in einem Unterausſchuß.

Jm n des Reichstages begründete am Mittwochvordemokratiſchen Frattien r ie gern e nngrndſäge der ſozial

1. Entſchädigungsberechtigt ſind diejeniſiſchen und juriſtiſchen Perſonen. die T 31. Se Ia
von auf Papiermark lautenden Forderungen ausim Beſit Obligationen, Reichs, Staats und Kommunal

an Sparkaſſeneinlagen (Fabrik taff en), Lebensverſicherungen und Penſionskaſſen geweſen u
2. Die Aufwertung der Hypot wird auf 25 Prozent erhöht

mit der Maßgabe, daß dieſer Aufwer auch diejenigen For
derungen unkerliegen, die nach dem 1. Juli 1922 zurüchgezahltworden ſind. In bezug auf die erſten 15 Prozent der Auf
wertung bleiben die Beſtimmungen der dritten Steuernot
verorbnung in Kraft. 10 Prozent des aufgewerteten Betrages
fließen in einen Sozialfonds.
3. In den Sozialfonds fließt der Ertrag einer neu einzu

führenden Vermögenszuwachsſteuer. Die Zuwachs
ſteuer zahlen alle zur Vermögensſteuer Veranlagten, deren Ver
mögen gegenüber 1913 mindeſtens 50 Prozent beträgt.

4. Aus den Beträgen des Sozialfonds werden Lebensverſiche
rungsanſtalten, Penſionskaſſen und Sparkaſſen Beiträge ge
währt zu dem ausſchließlichen Zwecke der Aufwertung der Forde

7 der Verſicherten und Sparer. Die Aufwertung findet
in rm der Verzinſung und verſtärkten Tilgung der Forde-
rungen ſtatt. Dieſe Forderungen ſind auf Verlangen der Be
rechtigten in diskontierbare Schuldtitel zu verwandeln. Die
m v zunächſt in der Höhe von 15 Prozent ſtatt.

5. Die Mittel des onds werden in erſter Linie verwendet
zur Auftwertung der Beträge bis zu 5000 Mk. bei denjenigen
Perſonen, deren Einkommen 3000 Mk. nicht überſchreitet. Die
über dieſen Betrag verbleibenden Mittel des Sozialfonds werden
in erſter Linie verwendet zur Erhöhung der ſozialen Renten.

Genoſſe Keil wies beſonders darauf hin, daß die dritte Steuer
notverordnung die Schuldner ungleich behandelt hat, daß ins-
beſondere die Spareinlagen, Lebensverſicherungsanſprüche u. dgl.
benachteiligt worden ſind gegenüber den Hypothekengläubigern.
Bei der Neuregelung müſſen alle Geſchädigten, ausgehend von
ſozialen Geſichtspunkten, gleich behandelt werden. Allerdings

die Aufwertung zu keiner Erſchütterung der Währung
hren. Auch eine Wirtſchaftszerrüttung, die nur die Arbeits

loſigkeit vergrößere, dürfe nicht die Folgeerſcheinung der Auf-
wertung ſein. Die Aufwertung der öffentlichen Anleihen könne
nicht generell geſchehen, ſondern müſſe begrenzt werden auf eine

e Höhe und ab ireia gemacht werden von der ſozialen
Lage des Anſpruchsberechtigten. Die Durchführung der ſozial-
demokratiſchen Grundſätze ſei geeignet, die ſoziale Moral zu
ſtärken und die ſchwere Not zu beheben, andererſeits würden die
Gefahren vermieden werden, die andere Wege der Aufwertung
mit ſich ur Beratung der Einzelfragen wurde ein
Unter eingeſetzt, an deſſen Arbeiten ſich auch das Reichs

beteiligen wird.

Hörſings Vertreter im Reichsrat.
Halle, den 21. Auguſt.

In der Nummer 187 vom 12. Auguſt berichtete das „Volksblatt“,
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Rive als Vertreter des Ober

präſidenten Genoſſen Hörſing im Reichsrat für die Schutz
zollvorlage geſtimmt hat. An dieſe Mitteilung knüpften
wir die Bemerkung, daß Herr Dr. Rive das Krankenbett des Ge-
noſſen Hörſing dazu benutzt hat, für die Brotwuchervorlage zu
immen. ie wir uns inzwiſchen überzeugt haben, beſtehen für
ie Teilnahme an den Sitzungen des Reichsrates n vom
rov lausſchuß getroffene Abmachungen. Auf Grund dieſerSe t Dr. Rive von unſerem Genoſſen iſi

nungen i
worden, ihn für die Monate Auguſt und September zuvertreten. Die Erkrankung des Genoſſen S rſing mache die Ver

tretung ſchon für den Monat Juli notwendig.
über die r erfolgte am 7. Auguſt. Vereinbarungen
über die Stellungnahme van ſind und konnten nicht getroffen
werden, da dem jeweiligen Vertreter durch die Abmachungen freie
Hand gelaſſen iſt, in welcher Weiſe er ſeiner Ueberzeugung Aus-
druck geben will. Jn einer kürzlich abgehaltenen Preſſebeſprechung
nahm Herr Dr. Rive auf den Artikel des „Volksblatt“ Bezug und
bemerkte, daß das „Volksblatt“ einem Rechtsirrtum verfallen ſei.
Er habe als Stellvertreter nicht nach den Weiſungen des ordent-
lichen Mitgliedes zu fragen. Daß ſich Herr Dr. Rive bei dieſer
Gelegenheit bemühte, ſeine Haltung bei der Abſtimmung zu recht-
fertigen, iſt durchaus verſtändlich, wie wir uns auch gar nicht

t r wundern, daß er bei ſeiner wirtſchaftlichen und politiſchen
Einſtellung wie es Genoſſe Hörſing getan hätte nicht
gegen die Vorlage geſtimmt hat. Wenn wir uns auch nicht das

echt der Kritik über dieſe Stellungnahme des Oberbürgermeiſters
einer Großſtadtgemeinde ſchmälern laſſen, wollen wir dennoch
nicht verfehlen, das Verhalten des Herrn Dr. Rive hierdurch rich-
tigzuſtellen. Damit entfallen auch die Bemerkungen, die wir an
unſere Mitteilung geknüpft hatten.

Der unbequeme Kritiker.
Blüten kahrbayeriſcher Arroganz und Ueberheblichkeit.

Das baheriſche Oberſte Landesgericht hat vor Jahresfriſt ſich

Die Abſtimmung

u dem Begnadigungsgeſuch geäußert, das Fechen-
ach auf Anregung der baheriſchen Regierung eingereicht hatte.

Dem oberſten Gerichtshof gehörten damals noch an der frühere
Münchener Polizeipräſident Poehner, der ſich rühmte, ſeit
fünf Jahren den Hochverrat gewerbsmäßig betrieben zu haben,
unb Herr v. d. Pfordten, der bei dem bewaffneten Aufzug
der Hitlerleute am 9. November 1928 mitdemonſtrierte und fiel.

Einer der unentwegteſten Kämpfer gegen das Fechenbach-Zucht-
hausurteil iſt neben dem als Sachverſtändigen in jenem Prozeß
gehörten Profeſſor Thieme der Berliner Senatspräſident am
Kammergericht Freymuth, der neuerdings in einem längeren
Artikel den Stand der Angelegenheit unterſucht. Dabei erfährt
man die intereſſante Tatſache, daß ſeinerzeit der Präſident des
bayeriſchen Oberſten Landesgerichts gegen Freymuth bei deſſen
vorgeſetzter Behörde die Gin leitung eines Diſziplingar-
verfahrens wegen „ſeiner Hetze gegen den oberſten bayeriſchen
Gerichtshof“ beantragt hat, womit er allerdings ausgerutſcht iſt.

Die bayeriſche Juſtiz iſt in den letzten Jahren ſo unausgeſetzt
der Gegenſtand der Kritik der ganzen deutſchen Oeffentlichkeit
geweſen, daß ſich ihre prominenten Vertreter doch einmal über
den blanken Scheitel fahren und fragen ſollten, ob denn nicht doch
ein irgendwie begründeter Anlaß zu dieſen nicht gerade freund-
lichen Urteilen gegeben iſt. Statt deſſen beantragen ſie in
mimoſenhafter Empfindlichkeit gegen Kritiker aus den eigenen
Reihen diſziplinäres Einſchreiten.

Völkiſche Führer.
München, 21. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Aus der Vergangenheit eines völkiſchen „Führers“, des baye-
riſchen Landtagsabgeordneten Wieſenbacher aus
Nürnberg, der den Renommier-„Arbeiter“ des Vökkiſchen Blocks
darſtellt und mit Eſſer und Streicher zu den raditalſten Be
kämpfern der völkiſchen Landtagsfraktion gehört, bringt das völ
kiſche Blatt „Völkiſches Echo“ in Nürnberg eine intereſſante Ent-
hülkung. Wieſenbacher wurde demnach in einer Verſammlung
von einem Parteifreund vorgehalten, daß er früher einmal einen
Bandendiebſtahl begangen und dafür zwei Jahre
einen Monat Gefängnis erhalten habe. Bei ſeiner Auf-
ſtellung als Landtagsabgeordneter habe aber Wieſenbacher auf
Ehrenwort verſichert, kein Vorſtrafe zu haben. Weiter erzählt

dem radikalen Sſſer die „Deutſche Preſſe in München, Efſehaß 1018 in der Garniſon zu einem kri W e
e er ſolle doch nicht ſolch ein Rindvieh ſein und an die

t pen; er (Eſſer) gehe nicht mehr dahin, er kenne den
ß indel. Der Kamerad olle ſich gleichfalls drücken. Solche
r. re ig, r Dolcch v zu re undeine nalen“ Bewegung aufzuſpielen. Ludenorff („im Felde unbeſiegt“) ſtellt ſich ihre Gr 4

Aus dem Faſciſtenland.
Giacomo Matteottis letzte Fahrt. Der Maulkord für aie
Preſſe. Zuſamwenſchiuß gegen aie laſciſtiſche Diktatur.
Die Leiche Was Rom, 21. Auguſt. (Radiomeldung.)

e Leiche atteottis iſt nach dem Bahnhof Monterotondo übergeführt worden, wo ihr vom Präſidenten der Kammer,
ſowie Vertretern des Senats und der Regierung die letzten Ehren
erwieſen wurden. In Begleitung der Hinterbliebenen und ſozialiſtiſcher Deputierter wurde die Leiche dann nach Fratta Po
leſine gebracht, wo die endgültige Beiſetzung ſtattfinden ſoll.

Die Auffindung der Leiche Matteottis hat die Kampfſtim
mung der Oppoſition gegen die Regierung verſchärft. Nach dem
„Mondo“ erklärte Genoſſe Turgti, daß die Mitglieder der Oppo
ſition, durch die ſchrecklichen Verſtümmelungen Matteottis in ihrem
Willen gefeſtigt worden ſind, jeden Widerſtand zu leiſten und im
Kampfe gegen das Syſtem nicht nachzulaſſen, ſolange die Möglich-
keit ähnlicher Verbrechen fortbeſtehe. Der Abgeordnete Baldeſi,
der der Feſtſtellung der Jdentität der Leiche Matteottis beiwohnte,
ſagte, daß nicht die Mörder die Leiche vergraben haben, ſondern
faſciſtiſche Komplizen, die nach vollbrachter Tat den Körper be-
ſeitigten, um die Täter zu decken.

Der Vollzugsausſchuß der Demokratiſch- ſozialenPartei di Ceſaro hat ſeine Sektionen im ganzen Lande auf-
gefordert, mit Rückſicht auf die politiſche Lage jede Zuſammen
arbeit mit den Faſciſten in den öffentlichen Verwaltungen ein
zuſtellen und ſich den Oppoſitionsparteien anzuſchließen.

Rom, 20. Auguſt. (WTVB.)
Das Komitee der Oppoſitionsparteien hat einen Aufruf an die

Bevölkerung erlaſſen, in dem es unter anderem heißt, daß die
Seele des Volkes der Leiche Matteottis auf ihrer Trauerfahrt in
die Heimat folge, und in dem beklagt wird, daß dem Toten die
letzten Ehren der Hauptſtadt nicht erwieſen werden können. Die
Freunde des Verſtorbenen ſeien in ihrem Kampfe um ein neues
Jdeal bereichert worden. Sie ſeien von dem Wunſche beſeelt, die
letzten Gedanken des Ermordeten zu verwirklichen.

Die Neapeler Zeitungen „Mattino“ und „Giorno“ ſind
wegen heftiger Angriffe gegen die Regierung im Zuſammenhang
mit den Krawallen in Neapel vom Präfekten beſchlagnahmt
worden. Auch die Zeitung „Opinione“ aus Cataniag iſt beſchlag-
nahmt worden.

Aus der Partel.
Berliner Bezirks-Parteitag.

Am Sonntag fand im Berliner Gewerkſchaftshaus der ordent-
liche Bezirksparteitag für Groß-Berlin ſtatt. Dem Bericht des
Bezirksvorſtandes iſt zu entnehmen, daß in der Zeit vom 31. März
1923 bis 1. April 1924 die Mitgliederzahl der Partei inGroßBerlin um 22 815 zurückgegangen iſt, und zwar um 19 095
Männer und 3027 Frauen., Am 1. April betrug die Mitglieder-

ahl von GroßBerlin 34 374 gegen 57 189 am 1. April 1923. Be-ſonders groß war der Verluſt in Arbeiterbezirken, während dort,

wo J mit ſtabilerem Einkommen vorhanden
ſind, der Verluſt geringer geweſen iſt. Die beiden Berichterſtatter

r Fiſcher und Axel Pagels ſowie eine Anzahl Diskuſſions-
redner führten dieſen außerordentlich hohen Mitgliederverluſt aufdie häufigen Kämpfe in ßer Berliner Parteiorganiſation und auf

die Stellungnahme des letzten Bezirksvorſtandes zu der Politik
der Partei und der Reichstagsfraktion zurück. Für die Neu-

den jetzigen Bezirksvorſtand en bloc wiederzuwählen. Es gab
darüber eine längere Auseinanderſetzung, die damit endete, daß
die en-bloc-Wahl von der Mehrheit des Bezirksparteitages ab
gelehnt wurde. Zum 1. Vorſitzenden wurde Franz Künſtler
wiedergewählt. Dagegen wurde zum 2. Vorſitzenden Hermann
Müller (Lichtenberg) gewählt. Der bisherige 2. Vorſitzende
Liedtke wurde zum 3. Vorſitzenden gewählt. Jm übrigen wurde

Vor rſtand wieder ſo zuſammengeſetzt wie bisher.

Wirtſchaftspolſtik.
Hie Induſtriebelaltung im Dawes-Plan.

Ueber die Verteilung der Belaſtung der Induſtrie
nach dem Dawes-Gutachten liegt jetzt der Plan zum Geſetzentwurf
nach den Beſchlüſſen des zuſtändigen Organiſationskomitces vor.
Die Induſtrie hat bekanntlich eine Schuld von 5 Milliarden
einzugehen, zu verzinſen und zu tilgen. Dieſe wird auf die Unter-
nehmer indüſtrieller Betriebe nach Maßgabe des zur Vermögens-
ſteuer veranlagten Betriebsvermögens umgelegt. Die Reichéregie-
rung beabſichtigt darüber hinaus, noch andere Kreiſe, beſonders
Banken, Handel, Verſicherungen und Unternehmungen, das Hotel
gewerbe und die ſonſt nicht belaſteten Verkehrsunternehmungen
heranzuziehen. Mindeſtgrenze des Betriebsvermögens, das
herangezogen werden ſoll, iſt der Betrag von 50 000 Goldmark;
jedoch kann dieſe Grenze unterſchritten werden, wenn ſie zu hochin follte, um die Verpflichtungen zu decken. Zugrunde gelegt wird

die Veranlagung zur Vermögensſteuer für das Jahr 1924.
Den einzelnen großen Jnduſtriegruppen wird eine Mindeſt-

grenze der Belaſtung auferlegt, die für die Schwerinduſtrie 20, für
die Maſchinen und elektrotechniſche Jnduſtrie 17, für die chemiſche
Induſtrie 8 und für die Textilinduſtrie 7 Prozent der Geſamtlaſt
beträgt.

Die Einzelobligationen, die daraufhin ausgeſtellt werden, bleiben
zum allergrößten Teil in den Händen der Bank, nur ein Betrag von
500 Mill:arden Goldmark kann veräußert werden. Dafür kommen
insbeſondere Obligationen großer Unternehmungen in Betracht,
die ührigen Obligationen dienen als Unterlage für die Ausgabe
von Jnduſtriebons durch eine eigens für dieſen Zweck von der Jn-
duſtrie zu gründende deutſche Jnduſtrie- Obligationenbank. Die
Forderungen aus Einzelobligationen werden in der Hauptſache
durch erſtſtellige Hypotheken auf den Grundbeſitz, alſo nach der
Art der Rentenmark-Hypotheken geſichert. Die einzelnen Unter-
nehmungen haben die Möglichkeit, ihre Schuld durch Aufklauf der
Obligationen und vom Jahre 1937 durch Hündigung ſeitens der
Bank zu tilgen.n vet der Aufbringung der Jahresleiſtungen Ausfälle ein-
treten, ſo muß das Reich mit den verpfändeten Einnahmen dafür
einſpringen, es hat aber das Recht des Zug-iffes gegenüber dem
ſfäumigen Unternehmer. Ein von der Reparationskommiſſion er-
nannter Trenhänder regelt die Verwahrung der-Eingzekobliga
tlionen, den Zinſendienſt und beaufſichtigt die Durchführung des
DawesPlans. Streitigkeiten zwiſchen Reichsregierung und Bank
oder Reparationskommiſſion und Treuhänder werden ſchiedsgericht-
lich geregelt.

m

der

Steigerung der Großhandelsziffern. Die auf den Stichtag des
19. Auguſt berechnete Großhahdels-Indexziffer des Statiſt iſchen
Reichsamtes iſt gegenüber dem S o d 9 m 5 Aug n
o,s Prozent auf 121,2 geitiegen

Deutſchlands Zablungen und Warenexport

wahldes Bezirksvorſtandes war u. a. beantragt worden,

Die Wiedereinführung der 26prozentigen Einfuhrabgabe durch
England zeigt ganz allgemein, daß man ſich in den alliierten
Ländern ſchon jetzt genau bewußt iſt, daß aus der Durchführung
des Gutachtens für die Weltwirtſchaft ganz neue Probleme ent
ſtehen. n verſucht alſo deshalb, einſtweilen für die Zukunft
Löſungen zu finden, die eigene Wirtſchaft vor etwaigen un
günſtigen Auswirkungen des Plan2s zu ſchützen.

England gibt u. a. als Grund für die Wiedereinführung der
Reparationsabgabe die Notwendigkeit an, ſich vor einem größeren
deutſchen Angebot und an ere Arbeitsloſigkeit zu ſichern.Die Abgabe ſoll alſo als Antidumpingzoll wirken und in jedem
Falle die Ueberflutung mit deutſchen Waren verhindern.

Betrachtet man die Lage, in die die deutſche Wirtſchaft durch
das Gutachten verſetzt wird, ſo läßt ſich ohne weiteres feſtſtellen,
daß für die Leiſtung der nach dem Plane vorgeſehenen Zahlungen
eine Erhöhung des deutſchen Exporits ganz unum-
gänglich notwendig wird. Vom Standpunkt Deutſchlands
iſt tatſächlich Exportſteigerung das wichtigſte Ziel ſeiner zukünf-
tigen Wirtſchaftspolitik. Die Durchführung des Dawes-Planes iſt
jedoch keine rein deutſche Angelegenheit. Je ſtärker ſich in Deutſch-
land die Tendenz geltend macht, jetzt nur auf Produktions- und
Exportſteigerung bedacht zu ſein, um ſo mehr muß davor gewarnt
werden, ſchon in der Steigerung der Produktion die Möglichkeit
zu ſehen, den Export zu erhöhen. Die wirtſchafts politiſchen Maß-
nahmen der engliſchen Regierung, die den deutſchen Export nach
England außerordentlichen erſchweren, werden ſicherlich auch
Maßnahmen der anderen alliierten Regierungen im Gefolge
haben, die nicht nur gegen die Ueberflutung der eigenen Märkte
durch Deutſchland, ſondern auch gegen die deutſche Konkurrenz
auf dem Weltmarkt gerichtet ſein werden.

So ergibt ſich für Deutſchland die zwingende e
will es ſich von der Reparationslaſt einigermaßen ſſchne
freien, mit ſeinen Gläubigern Verhandlungen anzu-
knüpfen, um Möglichkeiten zu ſchaffen, ſeinen Export ohne
Schädigung der Weltwirtſchaft zu erhöhen. Die Verſtändigung
in dieſer t t iſt nicht allein für Deutſchland wichtig, denn
auf Seiten der Alliierten und beſonders in Frankreich iſt man
unter allen Umſtänden daran intereſſiert, daß die Zahlungen
Deutſchlands nach dem Dawes-Plan auch tatſächlich verwertbar
eingehen. Würden von den verſchiedenen Gläubigern des Deut
ſchen Reiches Präventivmaßnahmen gegen die Ueberflutung mit
deutſcher Ware ergriffen, ſo wäre damit der reguläre Zahlungs
eingang gefährdet, und es würden ſich außerdem bald als Folgen
der verſchiedenen Ahwehrmethoden Differenzen unter den Gläu-
bigern Deutſchlands erheben, die für die glatte Abwicklung des
Dawes- Planes keinesfalls von Nutzen wären. Schon die engliſche
26prozentige Abgabe bedeutet einen Ausfall von 26 Prozent De-
viſen aus dem deutſchen Export nach England und damit eine
allgemeine Erſchwerung der Transferierung.

Die einzige Möglichkeit, der deutſchen Wirtſchaft erhöhten Abſatz
zu bieten, iſt die Schaffung vollſtändig neuer Ab-
ſatz gebiete. Es exiſtieren in dieſer Richtung eine ganze Reihe
von Plänen, ſo zum Beiſpiel die vor einigen Jahren aufgetauchte
Jdee, den Wiederaufbau Rußlands durch cine inter-
nationale Geſellſchaft in größtem Stil beginnen zu laſſen und
hierbei für die deutſche Wirtſchaft Lieferungsmöglichkeiten vor
zuſehen. Von dieſem Projekt iſt man abgekommen. Heute wird
verſucht, unter Erweiterung des Rathenau-Loucheur Abkommens
Sachlieferungen Deutſchlands durchzuführen, die z. B. zur Kana
liſierung der Rhone oder zur wirtſchaftlichen Erſchließung von
koloniglem Gebiet verwendet werden könnten. Will Deutſchland
ſich um eine ſchnelle Befreiung von ſeinen Reparattionslaſten
ernſthaft hemühen, ſo wird es an dieſe Projekte anknüpfen und
durch internationale Verſtändigung verſuchen müſſen,
ſich ſo neue Ahſatzgebiete zu erſchließen, ohne die für de Durch
führng des Gutachtens der Sachverſtändigen erhebliche Schwierig-
keiten entſtehen können.

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau
im Monat Juli 1924.

Vom Deutſchen Braunkohlen Jnduſtrieverein
ſchrieben:

Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau betrug im Monat Juli
die Rohkohlenförderung 6501 586 Tonnen (Vormonat: 6468 651
Tonnen), die Brikettherſtellung 1607 671 Tonnen (1 631 548 Tog-
nen) und die Kokserzeugung 30 921 Tonnen (34 306 Tonnes). Die
Rohkohlenförderung. erfuhr mithin eine Steigerung
von 0,05 Prozent, die Brikettherſtellung erlitt einen
Rückgang von 1,5 Prozent und die Kokserzeugung von 94 Pro-

wird uns ge-

zent. Die Erzeugungsverhältniſſe erſcheinen aber weſentlsd un
Künſtiger, wenn man die arbeitstägliche Produktion vergleicht. Der
Monat Juli hatte 27, der Juni dagegen nur 24 Arbeitstage. Die
rbeitstägliche Produktion betrug demnach für Rohkohle 240 799
ronnen Vormonat 270 777 Tonnen), für Briketts (59 528 Tonnen
67 981 Tonnen), für Koks 1145 Tonnen (1429 Tonnen). Der

Rückgang der arbeitstäglichen Produktion belief ſich demn für
Rohlkohle auf 11,1 Prozent, für Briketts auf 12,4 Prozent und für
Koks auf 19,9 Prozent.

Jn dieſem ungewöhnlich ſtarken Rückgang kommen die ſchsech
ten Abſatz verhältniſſe des Berichtsmonats am klarſten
zum Ausdruck. Trotz Einſetzen der Bevorratung der Zuckerindu-
ſtrie hat ſich der Rohkohlenabſatz nicht gehoben, da ſich demgegen-
über das Verſagen der Kali- und chemiſchen Jnduſtrie zu ſehr
fühlbar machte. Der Brikettabſatz war gleichfalls ſehr
ſchlecht. Jnfolge der unbefriedigenden Abſatzverhältniſſe Ruß-
ten in allen Teilen des Reviers Feierſchichten
eingelegt werden. Ferner ließen ſich Betriebsſtill-legungen in einer Reihe von Fällen nicht umgehen. p

Jn noch weſentlich ungünſtigerem Lichte erſcheinen die Produk
tionsverhältniſſe des Berichtsmonats, wenn man ſie mit denen
des Monats Juli 1928 vergleicht. Jm Juli des Vorjahres machte
ſich eine außerordentlich ſtarke Nachfrage nach Braunkohlenbrenn-
ſtoffprodukten geltend. Sie war weſentlich dadurch bedingt, daß
infolge der zunehmenden Jnflation die Einfuhr aus ländiſcher
Kohle erſchwert war. Das Rohkohlengeſchäft war in dem Manat
durch ſtarken Abruf der Zuckerfabriken und der Kaliinduſtrie ve
lebt und die Produktion langte bei weitem nicht aus, um den
Jnduſtrie- und Hausbrandbedarf zu decken.

Der Umſchlag in der Konjunktur tritt am beſteß in
den Produktionsziffern in Erſcheinung. Die Rohkohlenförderang
belief ſich im Juli 1923 auf 383 101 Tonnen, die Brikettherſtellzng
auf 2026 514 Tonnen und die Kokserzeugung auf 838 927 Tonnen.
Die Rückgänge betrugen deshalb für Rohkohle 22,4 Prozent. für
Briketts 20,7 Prozent und für Koks 20,6 Prozent. Der Juli es
Vorjahres hatte 26 Arbeitstage. Die arbeitstägliche Produkton
belief ſich demnach für Rohkohle auf 322 427 Tonnen, für Brikarts
auf 77 943 Tonnen und für Koks auf 1497 Tonnen. Der Rüdgung
in der arbeitstäglichen Produktion beziffert ſich alſo bei Rohko5hle
auf 25,13 Prozent, bei Briketts auf 23,6 Prozent und bei Koks
auf 23,5 Prozent.Wegen der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage konnten Neuein
ſtellungen ſelbſtredend nicht vorgenommen werden. Ts
mußte im Gegenteil vielfach zu Arbeiterentlaſſungengeſchritten werden. Ein Angebot an Arbeitskräften war überall
feſt zuſtellen. Die Lohn- und Gehaltsverhältniſſe erfuhren im
Berichtsmonat keinerlei Veränderung.

Der Wert des franzöſiſchen Apſßenhandels hat ſich im Mat
Juli auf 3099 Millionen Franken in der Einfuhr und 8013 Wil
lionen Franken in der Ausfuhr belaufen. Die Geſamtziffer ür
die erſten ſieben Monate des Jahres erreicht damit 22,9 Milliaz en
(17,3 Milliarden im Vorjahr) in der Einfuhr und 248 Milliaken
(16,6 Milliarden) in der Ausfuhr. Die Steigerung beträgt 65,7

des Vorjahres ein Defizit von 0,7 Milliarden aufwies.

zw. 7,7 Milliarden Fragken. Die franzöſiſche Handelsbilanz iſt
demnach mit 1,1 Milliarden aktiv, während ſie in der gleichen Peit
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Burgſtraße 27.

De Ufa- Theater Ufa Theater v äigene ſein4 er ezirk Halle- Merſeburg. Leipziger Straße Nr. 88 Alte omenacde Nr. Il a der
Setreigien de G Se le Saale. Heu Ab morgen, Freitag, den 22. August 1924: Ab morgen, Freitag, den 22. August 1924: Hallvch. Arbeiter

un ſt Fernruf 1029). u In Erstaufführunh S e h Das große Siftendrama s Zichorienist Wogen oenen der ſſ 1 Patet 8e e e u daOeffentliche Veranſtaltungen werden nur auderhalb W Komm Brandt- Kaffee gendee des Vereinskalenders bekauntgegeben. e Pfd.Paket 14 5.e

n a b ine Komödie in 5 Akten Rafer-Kakao et6 Uhr: Sitzung s mit Zuckeu Werten L da 22. Auguſt Hauptrolle: Eva May, Luzie Höflioh, Rugen Rex, Leopold Haskoel. Pſ halet 45.
Freier Sängerchor Halle. unt. h dem bekannten Ro T äuse“ Der galante Zauber der Rokokozeit mit all seinen Reizen, feinene her ar Tier Abende Vugnn e wo von Wieamir Wreroby wer duſtigen Toiletten, feinen pikanten und doch wieder so harm- u Karl Klatt,

Buchdrucker Geſangverein „Guten S losen Liebesabenteuern am Hofe eines fürstlichen Hauses um- Geiststr. 55nfag v dcernng Teiwendig, hat alle Sanger In den Hauptrollen: Maria Foreseu. Herm. Vallentin. S fängt uns in diesem ausgezeichneten Lustspiel. Eva May in S er der breſe So

e en ten Vortarang. 459 20 230 v e. en etgabe a 4 ſhu Wontag, e abends Mutter wie e m r in e u Spiel ihrer Wu e e e en P Dazu zwei besonders ausgezeichnete Lustspiele mee r r e WVolkshlatt-

Aus dem ne VvVütterfeld. i See Bitter n NMöh t rt I Buderbüehere e e 7 Gerhard als Möheltransporteur eennerrtim Ring liederverſammlung. 1. Vor ſſ Lustspiel in 2 Akten mit Gerhard Dammann. V Märchendöcherdas Dawes Abkommen Genoſſe
Schwarz Rot-Gold. 3.

2 Akte mit Gerhard Dammann.

Das St. Blasiusfest in Ragusa.
9483

n
S Tradition gehenigte St. Biasiusteier gezeigt wird, ist äureh das
S besondere m der kirchlichen und der politischen

ne Alle Genoſſen müſſen erſcheinen. Gäſte
mwmen. Buchhandlung

Auf Tellzahlung
Dieser Film, in dem zum ersten Male die dureh eine vielhundertjährige Il

S

u
Mittwoch. denan hüber Iag 1

Genoſſen, weiſt Eure Frauen und ſſſſyf dieſen Aben hin Frauen als Gäſte

willkommen. W Nanu ahende II 2 Akte mit dem deutseohen Chaplin. ebörden Ragusas ermöglicht worden.
v e re den gu enKriſenhaliten ne öet denn Gulerſen Beginn in beiden Ufa-Theatern: Sonntags 3 Vnr, Werktags 4 Uhr. nun W h e 4

iäütber „Die Se gialdemofratie und London“. SchlosseranzüägeParadeplatz 13

r t (Eckladen). 9091i U e D SGewerkſchaftskartell. eitag, deuVittenberg. 22. Auguſt, abends 8 Uhr, Freuden
Kartellſitzung. Alle Kartelldelegierten haben

m a duget2 Au abends 8 Uhr,es eTagesordnung: 1. Stellungnahme zur

Stad tJ crdeeg Vonbon Auf Kred UHefern wir zu besonders
lieder er'orderlich. Pfund 18 Pfg. günstigen Bedingungen9496

Herren Anzüge, Outaways,
Sport-Anzüge, Hosen, Gummi-
Mäntel, Damenmüäntel, Kleider
Kostüäme, Sportwesten f. Damen
und Herren, seidene Jumper.

Möbel aller Art. 9485
Kleine Anzahlg. Kleine Ratengahlg.

ICarl Klineler, ler 9r. 11

Achtung l rVertreter für Meheln:
Frau Hoffmann, Zorbau, Ledigenheim.

Walhalla Theater
Fernruf 1224

Ab morgen, Freitag, abends s Uhr
und folgende Tage

Eastsplel des Berliner Operetten-Hauxes
Der einzig dastehende Sensations-Rrfolg!

At großem Orchester

Die Mündenährigen

M
oder

Wenn le Ilehe erwacht
Sexual-Sohülertragödie in 4 Akten von THo Schmidt

(Verfasser von „Die Kö der Naoht).
Unter persönl. Mitwirkung des Vertassers TIlo Schmidt.
Musik zusammengestellt von Kapellmeister San ke,

1. Akt Goldene Jugend
32. A-t: Im Seohatten der Nacht
83. Akt: Vom Wege abgeirrt
4. Akt Sohuld und Sühne 9484

ſt, abends 8 Uhr,Erml 7 den Dur ten4 Srulit en Uneuſe ſoeigt aber. Led Lonboner 1ſ, Pfd. Pak. 18 Pf.

Abkommen Reger Beſuch P T W abends Himbeerſaft
e 2 Kiedereichſtedt. e dern Gaſtho Deſfentiche gr. Flaſche 150 Pfg.

n ichstagsabg. Genoſſe RichardZolt perſ w. ndoner Abkommen Kakao ra er ichtn gkh Veſu wird erwartet.
dend, den 28. Auguſt, abends Pſund 65 Pfg.Vrahſtedt. ein Ganhof der verrn Koch

Se Vortrag des Genoſſen FlüchtHa 5 über Das Sachverſtandtgengutachten und die ne le c
Londoner Konferenz“. Alle Genoſſen müſſen zu dieſer

am Gelde
7

Kauf bei
Klingler!

Verſammlung erſcheinen. Gäſte önnen durch Bit. Talamtſtraße 7.

Kauft nur bei
glieder eingeführt werden.

pn J Scuüwarr- unſeren Inſeremen

De A IIIund er republik. Kriegsteilnohmer) i anos

I Sonnabend, da An Sprechapparated Artsgruye Halle a. S. Sendes ubr. Sitererise: Lüclers terte
c ne ndestleidung). Erſcheinen aller Mitglieder 810.

t.h

t Bezirk Oſten. Freitag, den 22. Auguſt, abends
e s uhr, im „Sport Reſtaurant (Goetheſtr.): Bezirks

derſammlung.
endgruppe. Freitag 6 Uhr Sprechſtundea de Zebtangep der

3 ſowie der Gelder zur Fahrt nach Mücheln am 31. Auguſt
können dort vorgenommen werden. Ebenſo können

h Abzeichen und Beitragsmarken dort gekauft werden.

ſeriſeichen ſie meine ſrelze Aff lenen ger Ronne

Alle Hausfrauen werden die ganz enorme Billigkeit dieses

Haushaltwaren-
Angebotes wiederum feststellen können. Mengenabgabe vorbehalten!

3 reitag, den [22. Auguſt, EmmAtsgruyye Fraukleden Vates Uhr im Gaſthaus Porzellan Steingut aille Zur Belehruvg, Warnung und Aufklärung für alle
i e r m r 205 et bt. 385 r 15 deutschen Frauen, Mätter und die deutsche Jugenädn Mitg un g g 2 ma i a a 7 e I EGGBGBEBEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEDEt kowmen. tasse, bunt dekor. 284 Salatschüssel g Die „Leipziger Neuesten Nachriohten“ sohreiben: WieAtsgruppe Gsleben. e Auguſt Kafſee-Beeher extra groß. 484 extra groß 773 S Wedekind in Frühlings Erwaehen“, s0An c bende S groß 154 Salz- u. Mehl- Musohel- Leuchter hat Tilo Schmidt in seinen „Minderjährigen den„Terraſſe“: Mitgliederverſammlung. S Tasse m. Untert. 104 meste Stück 584 Konsole m. Maß, S Weg gewiesen, wie es Pflicht der Kern und Er-

e e 110 geren e e e en Zete van esb wng. Anſprach 2 Ve S n n S Deckoel 45 Schmalz- u. Butterd. 1 45 Socia-Garn, 1.,65 e IIIvorſtandes. Alle Freunde des Reichsbanners und Knafeekanne i. origin. Aust. St. I, Nilehtopt, extra gr. 48 53 Wegen des zu erwartenden starken Andranges an der betro
Republikaner ſind freundlichſt eingeladen. S FXxtra groß 85 Schokoladenkanne Kehrsehaute Abendkasse wird gebeten, die Karten im Vorverkauf woOrctsgruype Deligſch. San u in Z h 355 i e. Sehr 2776 2 e a h r ab an SanMitgüederderſammlung. Es iſt Pflicht, daß alle S Kagree- Service extra groß 85 Kaſſeeſasehe S. Heute letzter Tag: Die Königin der Nacht rerKameraden erſcheinen, da wichtige Tagesordnung vor S bunte Kante 2,50 Küchengarnitur 5, 95 1 Ltr. w. Verschl. 455 ſerMitglieder müſſen unbedingt z Personen unter 16 Jahren haben Keinen Zutritt. tS Tink-Wanne, oval, Konhlensehaufel, 7Kreis Rerſchurg Querfurt St et le10 Uhr, im Neſtaurant „Goldene Kugel“ in Merſe Z zivkt 2,95] Holzgriff 484 S egoburg, r h ße: e i ngte Z r rVertretung der Ortsgruppenleitungen erforderli pTagesordnung ſiehe Rundſchreiben. e ren e Aluminium Waschgarnitur m S deCerb t Sonntag, den 24. Auguſt, e extra groß 95 groß. Becken 25 S demAls ſte Uhr. im Vereins 8 Raslörel 104 S ſonee S reren Sen Sle glch richtig berauten! oSonntag, den 24. uſt, nachmittags Kafſeesieb mit aGerbſtedt. 4 Uhr, in Heſſe's ation: Ver xi Schmortöpte mit Gazeboden 18 z m 25s1l S Denn der Einkauf von a

Mittwoch, den An 2Ortsgrrye dürrenbergKeuſchberg un klnkaufsquelle mar rer 012-Bett- I ni-abends 7 Uhr, im Reſtaurant „Zum Gradierwerk“: kür bunte Dekor it t z ß 1.35 ſackiert, m. sehön. stellen und 9 teilWitgliederverſammlung. ehe 1. Vortrag e 251 er e Leüber Zweg und Ziel des Reichsbanners SchwarzRot Schokoladen gut. Mablwerk 50] Eesenträger groß L10 oKoro 3. 95 r oGold. 2. Wahl des Vorſtandes. 8. Gruppenangelegen Teekanne groß 753 ist immer noch Vertrauenssache.heiten. Referent iſt anweſend. Republikaner können Handwaschbürste 54 1 Satz AMllehtöpfe I,O5 Besteekkasten Holz 58 Die vollen detsten Form., gediegenste Arbeit billigsten eſoeingeführt werden. I. Süßwaren Schmutzbiürste 10 Schraubdose Fruchtpresse groß 1,10 Preise und größte Auswahl darin, ebenso wie in fertigen ä
Ortsgruppe Hettſtedt. Frfttas 23. Auguſt, aben de Scheuerbürste I54 mit Glaseinsatz 754 BrotKorb fflack. 75 Federbetten, Daunen- und Stoe pdeeken, ſantWehik Utr. im „Ratztecher J d Art W Ssohrubber 204 Schmortopfmit Tonmilehtopt Inletts, Betttedern, Roſorm- VnterZ t unò h

menkunft. geſtnnte Republikaner ſind Händler u. Wieder Stubenbesen, groß I,45 Deckel, extragroß 3,50 2 Liter Inhalt 25 Koptfkiesen finden Sie bei evtl. Zabiungserieiehte-
c e e e Gr. Virichgtr 0 44 3 Steinweg rungen im führenden Betten Speziaſhaus von Ab

er e J tBekanntmachung. t Nr. 9 L Nr. 45 Bruno Paris, vrad. her. 3 es
x chur 9496 1 Minute vom Markt verDie Verſteigerung der Pfänder mit Vergleichen äenen äer Konkunent ſonten Sfendnunhiern von 4530l bis ſo 100 Ngedäuſeritr. s erglelchen Sie meine Preise mit der W Figene Matratzen-Werkstatten. Da St

und I bis 6970 Pfandſcheine in blauem, hrikate am Lager
grünem und gelbem Druck) wird am

klglehben
18. September 1924, von 9 Uhr vormittags

Jabak waren

an, S nihhanſe, An der Marienkirche 4,
en.e Jert werden Taſchenuhren aller

hält vorrätig
und liefert in

Bettwàäsche
in grosser Rilligkeit:

Betthezüge R 1.9 9.60
Zeltungs-

Firnis Farben Lache usv,
z Areichfertige Oelforben

Zeiten 26 30Fremdwörter
Unentbehrlich für jeden Zeitungsleser

Art, ſonſtige Gold und Silbergegen-er Betten, Leib und Bett-
wäſche, Schuhwerk, neue und getragene
Kleidungsſtücke und verſchiedene andere

Sachen. 9480
Imlette, Hemdentueho, s
Damaste, Handtücherriesig günstig 2494 S Zusammengestellt von

Berliner Bettwäsche- Fabrik Karl Werner

Grabenstr., 50

Halle, den 20. 7 m an on re Kailie, Ludw. Wueherer-Str. 28 Zu Porieden ureoh aio Maass S o.
e Das Leihamt 7 t Kieine Anzeigen haben hier Wolkshlatt- Buchhandlung r Herrenstrasse 11 Fernruf 4703h mm be arten i. e c2ccm2 Hane, Gr. Vrichatrasse 27 brikafion und Farben-Grosshandlung

Suupftouen bei n feere, r Erfolg



Jahtg. 1921 Mr.

halte und Saalkreis.
Halle, den 21. Auguſt.

Parteinachrichten.
Mitgliederverlammlungen der 8PD.

Donnerstag, den 21. Auguſt, abends 8 Uhr, finden in folgehen Lokalen unſere

ſtatt
Ortsbezirksverſammlungen

Ortsbezirk 1: „Volks Burgſtraße 27,
2: SportReſtaurant, Goetheſtraße,
3: Gewerkſchaftshaus, g2 42/44,
4: AlemanniaHallen, Berliner Straße,

Klausſtraße 7,
Markt

z r r

g a 2 s

55 Aen Verſammlungen werden Vorträge gehalten über das

Ehe London z n und die Sozialdemokratie.“
Das inen aller Genoſſen mit ihren i iaeneeràee n agfahrk werden Africht.

Der Vorſtand.

Schämſt Du Dich, Republikaner.
Auf einer Eiſenbahnfahrt in den Harz. Alle Wagen der für

Proleten ſtandesgemäßen Klaſſe waren überfüllt, doch ich
„Glück“. Auf „höhere“ Anweiſung wurde ich mit einigen an
deren Reiſegefährten in ein Abteil dritter Klaſſe geſchoben, ja
förmlich hineingeſchlingert, weil's nämlich da auch nur noch Steh
plätze gab. Doch war ich darum nicht böſe und ſah mir zum
Zeitvertpeib die Leute an. Ganz gewohnheitsmäßig dachte ich, ob
wohl auch Republikaner oder gar Parteigenoſſen unter ihnen ſein
mögen.

Plötzlich zupfte mich nach einer Weile jemand am Rocke und
flüſterte „Bitte, es geht ſchon, wir rücken etwas zuſammen“; und
ſchon ſaß ich. T.

Unwillkürlich einen verſtohlenen Blick auf den Rock dieſes liebens
würdigen älteren Mannes und ich verſtand Schwarz-Rot
Gold Die Farben der Republik! Er hatte meine Abzeichen
längſt geſehen deshalb ſo freundlich. Obgleich er der Partei nicht
angehörte, wertete er in mir doch den Republikaner. Dies bewies
die intereſſante Unterhaltung; manchen wiſſenswerten Gedanken
hörte ich und die übrigen Fahrgäſte, vielleicht Hakenkreuzler
darunter, mußten mit oder ohne Genugtuung feſtſtellen, daß
Republikaner anſtändige und gebildete Leute ſind. Einen Satz
aus dem Munde dieſes Mannes: „Alle Sozialdemokraten ſind
ſicher auch Republikaner, alſo müßten ſie doch alle die Farben
der Republik oder mindeſtens das Parteiabzeichen tragen.“ Muß-
ten mich dieſe Wort nicht nachdenklich ſtimmen? Wie ſelten
ſieht man bei wirklich ehrlichen Republikanern das äußere Zeichen
der Partei! Es mag richtig ſein, daß man äußerlich nicht immer
zu zeigen braucht, wie man denkt und was man iſt: wenn nur
das Herz ehrlich überzeugt iſt. Doch heute, wo Stahlhelmer uſw.

glauben, bald am Ziel zu ſein, iſt es angebracht, dieſen überall
die Millionen Republikaner zu zeigen, die bereit ſind, die Republik
zu ſchützen.
Nicht nur an den Arbeiter, mehr noch an die Beamten wende z
ich mich und frage ſie: Habt ihr Furcht oder ſchämt ihr euch,
äußerlich Farbe zu bekennen? Wenn nicht, dann beweiſt auch
äußerlich, daß ihr Republikaner ſeid! Der Arbeiter am Schraub
ſtock und ſonſtwo in der Fabrik wird ſich freuen, all die Tauſendr
um ſich herum zu ſehen, die mit ihm eines Sinnes ſind.“

Alſo wer Republikaner ſein will die Beamten müßten es reſt
los ſein wer will, daß unſer deutſches Vaterland als Republik
beſſeren Zeiten entgegengeführt wird, der trage die Farben der
Republik! Den Parteigenoſſen aber empfehle ich außerdem, nicht
nur in Parteiverſammlungen, nein, überall tragt am Rock das
r eboebchen. ein Symbol, das uns eint im Kampf um unſer

ie A. W.
Halles Einwohnerzahl zurückgegangen.

Mehr Frauen, weniger Männer. Die Frauen ſind langlebiger.
Halles Einwohnerzahl hat am 1. Auguſt 1924 195 424 Perſonen

betragen, das ſind 817 Perſonen weniger als einen Monat vorher,
wo wir die n der halliſchen Bevölkerung gezogen

Der Verluſt iſt, wie üblich, für dieſe Zeit durch den ſtär
ren For von „Einzelperſonen“ zum Schluß des Sommer-

ſemeſters entſtanden. Aber auch ſonſt hat der Fortzug dieſes Mal
eine ſtattliche Beſetzung. Es ſind 101 Haushaltungsvorſtände mit
187 örigen im Juli 1924 von Halle fortgezogen
und nur 85 Haushaltungsvorſtände mit 150 Angehörigen zu
zen während vorher eine Zeitlang etwa genau die umgekehrte

ew zu beobachten war.
Die Geſamtbevölkerung Halles ſetzte ſich am 1. Auguſt 1924 nach

dem Geſchlecht aus 98 170 männlichen und 102 254 weiblichen Per-
ſonen zuſammen. Da ein Jahr vorher ſich 93 828 männliche und
101 191 weibliche Perſonen gegenüberſtanden, ſo iſt die Steige-
rung des Frauenanteils offenſichtlich. Wir haben gegen-
wärtig mehr als 1100 Frauen mehr als im Auguſt
1923 in der Stadt und andererſeits faſt 700 Männer we-
niger. Dieſe Umſtellung erklärt ſich einmal aus dem hohen An
teil weiblicher Perſonen im Zuzug, während der Frauenanteil im

ortzug geringer iſt, zweitens aber daraus, daß ſchon ſeit einiger
it der nach dem Kriege mehrere Jahre zu beobachten geweſene

eſonders große Knabenüberſchuß bei den Lebendgeburten auf-
jehört hat. Jn der Stadtbevölkerung (ohne die Ortsfremden)
ind im Juni 1924 131 Knaben und 133 Mädchen, im Juli 1924

109 Knaben und 127 Mädchen lebendgeboren worden. Aehnliche
Abſtände zeigen auch einige andere Vormonate.

Aber noch mehr: bei den Sterbefällen der letzten Zeit iſt
das männliche Geſchlecht ſtärker beteiligt als das
weibliche. Solange ein Knabengeburtenüberſchuß allmonatlich zu
verzeichnen war, deutete ein ſtärkeres Abſterben männlicher Per-
en im Grunde nur den natürlichen Ausgleich der beiden Ge
chlechter, aber ſeitdem der Knabenüberſchuß bei den Geburten
fehlt, bedeutet die höhere Sterblichkeit des männlichen Geſchlechts
eine Minderung der Arbeitskraft der Geſamtbevölkerung, ſofern
nicht die weiblichen Perſonen die ausfallenden Männer ganz zu er
ſetzen in der Lage ſind.

S

Die Polizei treibt „Rote Frontkämpfer“ auseinander.
Wie der „Klaſſenkampf“ mitteilt, iſt es am Dienstagabend in

der Nähe von tzlich zu einem Zuſammenſtoß eines Schupoauf-

mit er e e des r Sommen. Jn Mötzlich ſollte eine Verſammlung Frontkämpfer-bundes nan Als eine größere Anzahl Mitglieder dieſes
Bundes, die ſich auf dem Wege zu dieſer Verſammlung befanden,
am Gertraudenfriedhof angelangt waren, kam ein Kraftwagen

Schupo mit einem Ueberfallkommando hinterhergeſauſt undder
forderte die Menge zum Auseinandergehen auf. Dabei ſoll es zu

e V re rn e e 44R 4 4 u i J t r 7
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grobe Miß handlungen der Beteiligten gekommen ſein, iem Gummiknuppel der neueſten F e
Gebrauch gemacht. worden n ſoll.

ie uns von anderer Seite mitgeteilt wird, iſt dieſe en
des „Klaſſenkampf“ unwahr. Die Polizei habe nur befehlsgemäSbrt S o L in e e nierte, auseinandergeſprengt. Zu Mi dſei e de aber nicht gekommen. vent s ihNandhengen

Wenn dieſe Darſtellung wahr iſt, muß man annehmen, daß die
derartige Uebergriffe der Polizei erdichtet, um für ſich

ſie Propaganda zu machen. Tatſächlich hatte die KPD. denn
auch zu eſtern abend eine Proteſtverſammlung nach dem „Volks
park“ einberufen, wo der Vorfall bei Mötzlich in Verbindung mit
anderen Vorgängen weidlich ausgenutzt wurde, um dem lahmen
Schimmel der verſumpften Partei wieder auf die Beine zu helfen.
Daß die SPD. und das Reichsbanner SchwarzRotGold dabei
ihr Teil wieder abbekamen, verſteht ſich von ſelbſt. Auf ein paar

r r n n es ja nicht an. Schließ-i ird die mit ihrem blöden rei doch keinen Hundmehr hinter dem Ofen hervorlocken. ſh 9 v

Kommuniſten über dir
So könnte man einer hieſigen gemeinnützigen Baugenoſſenſchaft

zurufen, denn es ſcheint dort wahr zu werden, was man für un
lich halten ſollte. Man baut jetzt und hat Baugelder in Ge-

ſtalt von Hypotheken auf bereits fertige Bauten von der Allge
meinen Ortskrankenkaſſe. Gut und ſchön bis hierher. Aber nun
kommt der Pferdefuß. Die früheren Geldgeber, die Stadt ſowohl
als auch Private, erhoben ſtets nur auf die Altwohnung Anſpruch,
welche ein Mitglied der Baugenoſſenſchaft bei Ueberſiedelung in
den Neubau räumte. Die gemeine Ortskrankenkaſſe verlangt
aber die neuerbaute Wohnung. Wenn es ſich dabei um ein Kaſſen
mitglied handelte, das aus geſundheitlichen Gründen einer
ſo Wohnweiſe bedarf, ließe ſich darüber reden. Aber es iſt
ein Angeſtellter in leitender Stellung, dem an
geblich die Neuwohnung zugedacht iſt. Er iſt der Form nach
ſchleunigſt Mitglied der betreffenden Genoſſenſchaft geworden,
und damit Schluß. Jhm verſchafft das Geld der Allgemeinheit
ein nettes Häuslein mit ausreichendem Gartengelände. Die
anderen Mitglieder der Genoſſenſchaft, die ſich in Selbſthilfe ab
t und ihre Spargroſchen abgedarbt haben, müſſen warten,

s ein anderer Bau fertig iſt.
der Oeffentlichkeit gleich ſein, aberAn ſich könnte dieſer Vorg

er zeigt wieder einmal die Praxis der Kommuniſtenhäuptlinge,
ze Sache aus. Sie geiferndenn von ſolchen Leuten h die

gegen Kapital und „kapitaliſtiſche Manieren, und da, wo ſich's zu
ihren Gunſten drehen läßt, bedienen ſie ſich ihrer mit ausgezeich
netem Erfolg. Unbegreiflich iſt dabei immer wieder die Blind-
heit der Mitgenoſſen. Sie würden ſich höchſtens aufregen, wenn
jetzt die Stadt käme, die ja aus den Erträgniſſen der Hausgzins
ſteuer auch Hypotheken g will, und eine Neuwohnung zur Be
ſern nach eigenem Ermeſſen verlangte. Ein Recht dazu hätte
ie nach obigem Muſter Hoffentlich gelingt es noch in

letzter Stunde, die Allgemeine Ortskrankenkaſſe dazu zu bewegen,
ſich mit der frei werdenden Altwohnung zu begnügen und den ge
meinnützigen Charakter der betreffenden Baugenoſſenſchaft nicht
in ihr Gegenteil zu verwandeln. Es wird dem Herrn Abteilungs-
leiter auf Grund ſeiner ſozialen Geſinnung ſicherlich ein leichtes
ſein, eine Zeitlang mit einer einfachen Arbeiterwohnung vorlieb
zu ne

Die Folgen eines Abbaues der Lebensmittelkontroſſe.
n der neueſten Nummer der „Volkswohlfahrt“, des amtlichen

Publikationsorgans des preußiſ
öffentlicht Miniſterialrat Prof. Dr. Juckenack einen Iängeren
Artikel, in dem er die Folgen unterſucht, die ein weſentlicher
Abbau der Nahrungsmittelkontrolle haben würde. Der Verfaſſer,
der zunächſt die er en in Berlin, in Sachſen ſowie in den
preußiſchen Provinzen eſtfalen und Rheinland unterſucht,
kommt zu dem Ergebnis, daß ein Abbau der Lebensmittelkon
trolle für die Volksernährung und damit zugleich für die Volks
n unerträglich ſein würde. Von den Ausführungen
es Verfaſſers geben wir folgende Stellen, die für eine breitere

Oeffentlichkeit von Jntereſſe ſein dürften, auszugsweiſe wieder:
„Was hilfts, wenn in einer Gemeinde jährlich auf den Kopf
der r etwa 2 bis 3 Pfennig (um ſolche Summen han-
delt es ſich bei dem in Rede ſtehenden Abbau tatſächlichl!) von der
Verwaltung eingeſpart werden, und dafür die Verfälſchung der
wichtigſten Lebensmittel durch Zuſatz von wertloſen oder weit
ging wer i ger7 Stoffen merband nimmt? Sieht man ſogar von
en geſundheitlichen Gefahren ganz ab, ſo liegt esſchon ohne weiteres auf der Hand, welcher Schaden wirtſchaftlich

angerichtet wird, wenn infolge von Verfälſchungen z. B. Waſſer
als Milch, mehr oder weniger ſtark entrahmte Milch als voll
wertige Milch, Margarine als Butter, Mehlbrei als Wurſt, Kunſt
peiſefett verſchiedener Art als Schweinefett, Magerkäſe als voll
etter Käſe, Kunſthonig als Honig, Zuckerſirup als Apfelkraut,

Waſſernudeln als Eiernudeln, gemahlene Kakaoſchalen als Kakao-
pulver, KaffeeErſatzſtoffe als Kaffee, Steinnußmehl als Pfeffer,
vergällter Branntwein oder gar Methylalkohol als Trinkbrannt-
wein, Sprit oder gar Rizinusöl als Zitronenöl verkauft werden.
Wenn der Verbraucher einmal Gelegenheit hätte, in einem größe
ren Nahrungsmittel-Unterſuchungsamt ſich anzuſehen, was fort
eſetzt im Verkehr mit Lebensmitteln und ſolchen Gebrauchsgegen
tänden, mit denen er unmittelbar oder mittelbar in

kommt, zu beanſtanden iſt, ſo würde er ohn weiteres ſich ſelbſt
ein Urteil darüber zu bilden vermögen, ob es ratſam, wirtſchaft
lich ſowie geſundheitlich erträglich iſt, die Lebensmittelkontrolle
abzubauen und damit Gefahr zu laufen, von gewiſſenloſen Lebens-
mittelerzeugern und -händlern noch weit mehr als bisher aus-
m zu werden. Nebenher mag auch noch erwähnt werden,
aß der redliche Lebensmittelverkehr um ſo mehr

leidet, je mehr ihm der unredliche, unlautere Kon-
kurrenz macht; je mehr aber dieſe Konkurrenz zunimmt, um
ſo mehr werden auch die bis dahin noch vedlichen Erzeuger und
Händler wankend und ſchließlich zu Geſetzesverletzern, um hin
reichend verdienen zu können. Die Erfahrung hat im übrigen
ſtets gelehrt, daß die Kreiſe, die im Großen geſetzwidrig beſchaffte
Lebensmittel und Gebrauchsgegenſtände vertreiben, recht ſorg-
fältig darauf achten, wo eine ausreichende polizeiliche Ueber
wachung des Verkehrs im Rahmen der einſchlägigen Geſetze ſtatt-
findet, damit ſie möglichſt die Gegenden mit ihren Waren über-
ſchwemmen, in denen ſie nicht Gefahr laufen, alsbald mit der
Lebensmittelpolizei in Konflikt zu geraten. Gerade dieſe prä-
ventive irkung der Nahrungsmittelkontrolle wird vielfach
vollſtändig verkannk, indem aus einer geringen Zahl von Be
anſtandungen unzutreffende Schlüſſe gezogen werden. Nur dann,
wenn in einem Lande überall eine ausreichende und wirkſame
Ueberwachung des Lebensmittelverkehrs ſtattfindet, iſt es möglich,
erträgliche Verhältniſſe zu ſchaffen.“

Der Verfaſſer ſchließt ſeine Unterſuchungen mit folgenden Aus-
führungen:

„Wenn verfälſchte und nachgemachte ſowie irreführend bezeich-
nete Lebensmittel und geſetzwidrig beſchaffene Gebrauchsgegen-
ſtände von Laien ohne weiteres als das erkannt werden könnten,
was ſie ſind, ſo brauchten wir überhaupt keine Lebensmittel-
geſetzgebung, weil alsdann ein Abſatz derartiger Gegenſtände ſo
gut wie unmöglich wäre, und bei groben Täuſchungen im all
gemeinen der Betrugsparagraph des Strafgeſetzbuches ausreichen
würde. So töricht pflegt kein Lebensmittelhändler zu ſein, daß er
dem Käufer eine Ware anbietet, die dieſer ohne weiteres als
geſetzwidrigbeſchaffen erkennt, zumal er alsdann ſchon fortgeſetzt

affe der Schutzpolizei, reichlich der V

chen Wohlfahrtsminiſteriums, ver J

Donnerstag, den 21. Auguſt

in u r W 7 mit den leidenſchaftlichſten Vorwürfen
r zu rechnen hätte, wobei ihm unter Umſtänden

verfälſchte Ware an den Kopf fliegen könnte. Die Kunſt des
raffinierten Fälſchers iſt gerade die, die nachgemachte und ver
älſchte Ware der echten ſo täuſchend ähnlich zu machen, daß der
aie annimmt, etwas Gutes, oder gar im Hinblick auf irreführende

textliche Angaben auf Umhüllungen, etwas Hervorragendes zu
bekommen. Es gibt ſogar Fälſcher, die zu noch ſolche Ver
fahren anwenden, die geeignet ſind, den Nahrungsmittelchemiker
zu täuſchen, ſofern er nicht ſehr eingehende Unterſuchungen vor
nimmt. Gerade derartigen, beſonders gemeingefährlichen Fälſchern
iſt nur durch das Handwerk zu legen, daß überall weitgehend
kontrolliert und damit zugleich aufgeklärt wird, welcher rechts
widrige Vermögensvorteil im Hinblick auf den Umfang des Ab-
ſatzes der Ware erzielt worden iſt. Jn einem Erlaß des Miniſters
für Volkswohlfahrt vom 18. Januar 10924 iſt bereits darauf hin-
gewieſen worden, daß es nicht angängig iſt, durch unüberlegten
Abbau auf hygieniſchem und geſundheitlichem Gebiete Erſparniſſe
zu erzielen. Dieſer Erlaß iſt vorwiegend im Hinblick auf die Ge
röhen ergangen, die durch Verbreitung von Jnfektionskrankheiten

ohen.“

Kriegerelternrente.
Wichtig für Kriegereltern iſt die durch Geſetz vom 4. Auguſt 1924

mit Wirkung vom 1. Auguſt 1924, getroffene Abänderung des S 45
des Reichsverſorgungsgeſetzes. Bisher war der Bezug der Eltern
rente ausgeſchloſſen, wenn das Einkommen der Eltern die Rente,
die einem Beſchädigten bei Erwerbsunfäigkeit zuſteht, das Ein-
kommen eines Elternteils 60 Prozent dieſes Betrages überſtieg.
Nach der neuen Beſtimmung gilt der Anſpruch bei einem Elternteil
erſt als ausgeſchloſſen, wenn deſſen Einkommen mehr als 80 Pro
zent jenes Betrages ausmacht.

Da die Friſt zur Geltendmachung von Anſprüchen auf Eltern-
rente noch bis 81. März 1926 läuft, können auch alle diejenigen
Väter und Mütter von Kriegern, die bisher mit Anträgen auf Ge

der Elternrente abgewieſen wurden, weil ihr Einkommen
die bisher feſtgeſetzte Grenze überſtieg, erneut Elternrente
beantragen, falls ihr Einkommen die neu feſtgelegte Einkom
mensgrenze nicht überſteigt.

Die jetzt für einen Elternteil maßgebende Einkommensgrenze
liegt in folgenden Monatsbeiträgen: Ortsklaſſe A: 30 Mk. Orts-
klaſſe B: 29,28 Mk. Ortsklaſſe O: 28,82 Mk. Ortsklaſſe D: 27,36
Mark; Ortsklaſſe E: 25,40 Mk.

Die Einkommensgrenzen beim Einſvruch auf Elternrente für
beide Eltern ſind ſeit 1. Auguſt 1924 bei derſelben Reihenfolge
der Ortsklaſſen in Goldmark: 37,50, 35,60, 35,40, 34,20, 33. Auch
hier trifft zu, was oben bezüglich der Wiederholung von An-
trägen auf Gewährung der Elternrente geſagt iſt, wenngleich die
ſeit Dezember 1924 eingetretene Erhöhung der Einkommensgrenzen
ſich nicht ſo ſehr auswirkt wie die bei einem Elternteil mit dem
1. Auguſt 1924 eingetretene Erhöhung.

Bad Wittekind. Das Benefizkonzert für die Mitglieder des
Wittekind Orcheſters unter Leitung des Kapellmeiſters Benno Plätz
findet morgen, Freitag. ſtatt. Mitwirkende: Herr Dr. Viol (Bariton)
und Fräulein Helene Görlach (Harfe). Bei Regenwetter findet
das Konzert im Zoo ſtatt. en OKapellmeiſter Hugo Engelmann, einer der hervorragenſten Diri
genten halliſcher Männerchöre, langjähriger Leiter des halliſchen
„ArbeiterSängerchors“, hat die muſikaliſche Leitung des Freien
Sängerchors“ übernommen. Der Freie Sängerchor“ hat bei
ſeiner Wahl eine glückliche Hand gehabt. Wir freuen uns, ſoweit wir
die Fähigkeiten Hugo Engelmanns zu ſchätzen wiſſen, beſonders im

ntereſſe unſeres Parteigeſangvereins über dieſen Dirigentenwechſel.
der auch nach unſerer Anſicht notwendig geweſen ſt wenn der
Fortſchritte machen will. Am Dienstag, dem 26. Auguſt 1924,
der Freie Sängerchor“ in Gemeinſchaft mit dem r
verein Gutenberg Halle bei dem Abonnementskonzert im Volkspar
mit, und möchten wir nicht verfehlen, ſchon heute auf dieſes Konzert

beſonders zu verweiſen. Nu dem Ibgig deß
Das Hochwafſer iſt im Fallen begriffen. Nach dem Abzug de

Waſſers laſſen ſich jetzt die Schäden beſichtigen. Die Felder machen
einen troſtloſen Eindruck. Rüben ſind aus dem Boden herausgeriſſen,
Getreidegarben auseinandergeriſſen und fortgeſchwemmt, Futterkräuter
und Weizen durch langes Stehen im Waſſer angefault. Der ſo an
gerichtete Schaden iſt ein ganz erheblicher.

Die dritte Briefbeſtellung wird wieder eingerichtet. Vom
1. September 1924 an wird in Halle an Werktagen eine zweite Vor
mittagsbriefzuſtellung wieder eingerichtet. Es finden alsdann drei
Briefzuſtellungen ſtatt, die wie folgt beginnen: Poſtamt 1. Große
Steinſtraße um 7 Ühr und 11 Ühr vormittags und 4 Uhr nach
mittags. Poſtamt 2, Thielenſtraße, um 7 Uhr und 11 Uhr vor
mittags und 4 Uhr nachmittags.

Die Bekämpfung des Vahnhefslärms. An die Dienſtſtellen-
vorſteher der Bahnhöfe iſt von ſeiten des Reichsverkehrsminiſteriums
folgende Verfügung ergangen: „Es wird geklagt, daß die Angeſtellten
der Bahnhofswirte, Buchhändler u. a. ſchon vor und kurz nach dem
Stillſtand der einlaufenden Züge, beſonders bei DZügen, Eßwaren,
Getränke, Zeitungen uſw. in einer den guten Ton markt
ſchreieriſchen und überlauten Weiſe unaufhörlich ausrufen. Die An
geſtellten, beſonders die jüngeren. überbieten ſich beim Anpreiſen ihrer
Waren oft in abſtoßender Weiſe im Schreien. Hierdurch wird das
Ausrufen des Stationsnamens durch die Zugſchaffner von den Rei-
ſenden völlig überhört. Ferner werden die Eiſenbahnbedienſteten in
ihrer dienſtlichen Tätigkeit deim Rangieren, Erteilung von Auskunft
an die Reiſenden uſw. geſtört. Es wird deshalb angeordnet, daß das
mündliche Anbieten von Waren, Zeitungen u. g. fortan nur im Ge-
ſprächston und erſt dann erfolgen darf, wenn der Zug ſteht und die
Schaffner den Stationsnamen uſw. ausgerufen haben. Die Reiſenden
dürfen auch durch das Zuſammengehen von zwei oder drei Angeſtellten
auf dem Bahnſteig oder durch fortwährendes Zurufen „Vorſicht!“ der
mit Eßwaren, Getränken uſw. umherfahrenden Angeſtellten nicht

beläſtigt werden.“ d gehGemeingefährlicher Unfug. Jn der vergangenen Nacht rugtedie Feuerwe e 5 dem Arie Deſſauer Straße 2 aus. Bei
Ankunft am Feuermelder ſtellte ſich heraus, daß dieſer von un-
bekannten Tätern ohne Grund in Tätigkeit geſetzt worden war. Die
Ermittlungen nach den Tätern ſind bisher ergebnislos verlaufen.
Desgleichen wurde in derſelben Nacht in der Nicolaiſtraße die Scheibe
des Feuermelders eingeſchlagen, ohne daß der Feuermelder in Tätig
keit geſetzt wurde. Auch in dieſem Falle iſt der Täter nicht ermittelt
worden.

Gefährlicher Stra
Straßenreiniger in der
Geſchirr ſo unglücklich angefahren, daß er
davontrug. Nach Anlegen eines Notverbandes dur
er den Weg nach ſeiner Wohnung allein fortſetzen.

Sturz von der Leiter. Geſtern mittag ſtürzte eine Frau in
einem Grundſtück der Triftſtraße von einer Bodenleiter und zog ſich
hierbei ſchwere Verletzungen am Arm und im Geſicht zu. Sie wurde
mit dem Krankenwagen der Klinik zugeführt.

Unfall eines Radfahrers. Geſtern nachmittag ſtieß in der
Merfeburger Straße Ecke Pfännerhöhe ein Kraftwagen mit einem
Radfahrer zuſammen. Letzterer erlitt einige Hautabſchürfungen. Das
Fahrrad wurde ſtark beſchädigt.

Schlägerei zwiſchen Vater und Sohn. Geſtern vormittag wurde
das Ueberfallkomando nach einem Grundſtück des Jägerplatzes ge
rufen, wo zwiſchen Vater und Sohn Streitigkeiten entſtanden waren,
die einen bedrohlichen Charakter angenommen hatten. Der Sohn
wurde wegen gemeingefährlicher Geiſteskrankheit vorläufig in Schutz

dienſt. Geſtern vormittag wurde ein
ternſtraße Ecke Ranniſche Straße von einem

Verletzungen am Körper
einen Arzt konnte

haft genommen.
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Aus der Provinz.
Geide Schdknappen auf dem Dummenfang.

Grünewalde, 20. Auguſt.
Einen Reinfall erlebten die Väter des Vaterländiſchen Frauen

vereins, pardon! Arbeitervereins Lauchhammer. Auf Freitag, den
15. Auguſt, hatten dieſe Herrſchaften zu einer Belegſchaftsverſamm-
lung der Grube „Kohne“ eingeladen. Jn Srwartung des Um
ſtandes, daß die tags die arbeiter in größererZahl zu einer Einkehr im „Waldſchlößchen Grügahaus veranlaſſen
würde, hatte man die Verſammlung nach dieſem Lokal verlegt.
Auf hatte man einen Vortrag: „Klaſſenkampfund Werksgemeinſchaft“ ſowie Mitgliederaufnahmen. Doch wird
der zweite Punkt nicht Erledigung gefunden haben, da die
„Koyne“Arbeiter, mit Ausnahme einiger Schmatotzer, die Herr-
ſchaften alleingelaſſen hatten. Die ganze, etwa 20 Mann ſtarke
afſenverſammlung ſetzte ſich zum Teil aus Mitgliedern des

Bergarbeiterverbandes zuſammen, die ſich den Kohl anhörten und
egebenenfalls den Herren die Suppe ungenießbar machen würden.Vle vaterländiſſhe Leitung ahnte das Unwetter und forderte

darum alle, die nicht Mitglied werden wollten, auf, den Saal zu
verlaſſen, welcher Aufforderung natürlich prompt nicht Folge
e et wurde, da es ſich ja nach der Einladung v eine Beleg-

aftsverſammlung und keine unitgliederverſammlung handelte.
Der Vertreter der Bergarbeiter, Kollege Dietz aus Klettwitz, er
griff denn auch die Gelegenheit beim Schopf und erklärke, da trotz
allen Gefaſels bislang eine Verſammlungseröffnung noch nicht
bekannt ſei, eine öffentliche Bergarbeiterverſammlung für eröffnet,
zu deren Begründung er in etwa halbſtündigen Ausführungen das
Gebaren der vaterländiſchen gelben Herren ſchon kräftig feſt
nagelte.

Verdutzt ob dieſes Umſchwunges baten diefe Leute, man möchte
ſi o auch anhören, was unter Heiterkeit gewährt wurde. Ein
Herr Schulz hielt alsdann eine halbſtündige Jeremiade, aus
der er wohl ſelber nicht klug geworden iſt. Die Arbeiterſchaft
ſfagt, daß ſie mit dem Brei bei aller Mühe nichts habe anfangen
können. Nur einiges wurde ſichtbar: „Die Sozialdemokratie muß
bekämpft werden.“ Der Werkverein wird dies ſchaffen, denn er
fordert: Hinweg mit dem Klaſſenkampf, ſeid dem Unternehmer-
tum treue Diener, freie Vereinbarung des Arbeitsverhältniſſes,
hinweg mit dem Tarifweſen, dann werden die trägen Arbeiter
ausgemergzt (und die Speichellecker großgezogen, fügen wir hinzu).
Verlängerung der Arbeitszeit von 10 auf 12 und 14 Stunden muß
eintreten, wenn Deutſchland wieder vorwärtskommen will und
das Daws Gutachten exfüllt werden ſoll, das er ablehne, gleich
wie dies die Kommuniſten auch tun, mit denen er ſich in ſeinen
Darlegungen recht liebevoll beſchäftigte. Dieſes eigenartige Ver-
ſtändnis zwiſchen vaterländiſchen Gelben und Kommuniſten!
Dem Sehenden iſt es allerdings klar, woher dieſe Geſinnungs-
gemeinſchaft ſtammt: Beide wollen die Zertrümmerung der So-
zialdemokratie, dieſes ſtärkſten Bollwerks der Arbeiterſchaft.

Kollege Dietz rechnete alsdann in der Diskuſſion, welcher nach
Jängerem Hin und Her ſtattgegeben wurde, mit dieſen Verderbern
ründlich ab. Mamwhe bittere Wahrheit mußten die Herren noch

ſchlucen und wird dieſe Verſammlung in ihnen keine Hochgefühle
erweckt haben. Auch für ſpätere Verſuche wird die Arbeiterſchaft
puf dem Poſten ſein.

Den Gewerkſchaften ſei mitgeteilt, daß am Freitag, dem
22. Auguſt, im Gaſthof „Zur Walke“ in Grünewalde eine
öffentliche Gewerkſchaftsverſagmmlung ſtattfindet.
Referent: Gewerkſchaftſekretär Ramsberock. Arbeiter, erſcheint
in dieſer Verſammlung und zeigt, daß Jhr nicht willens ſeit,
Euch auf den gelben Leim locken zu laſſen.

Der DRachwuchs der vöſkiſchen Führer.

Jn Hohenthurm hat das Wehrwolfmitglied Fritz Stahl, 19 Jahre
alt ein Notzuchtverbrechen an einem 12 Jahre alten Mädchen verübt
Der Vater des Mädchens iſt im Kriege gefallen. Die werktätige
Bevölkerung von Hohenthurm muß den Eindruck erhalten, daß dieſes
Verbrechen ungeſühnt bleibt, denn bis heute arbeitet Fritz Stahl in
Obermaſchwitz, ohne daß von der Behörde Anſtalten getroffen wurden,
ihn für dieſe Untat zur Rechenſchaft zu ziehen.

Durch Hirſche verurſachtes Autoungiück.

Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich auf der Chauſſee zwiſchen
Ballenſtedt und Mägdeſprung. Mit einer Geſchwindigkeit von 35 Kilo
metern fuhr ein Auto die Chauſſee entlang. Kurz vor dem Auto
liefen drei Hirſche über die Straße, während aus dem nahen Dickicht
ein ſtarker (Damhirſch) äugte. Jm letzten Augenblick wollte
auch er noch über die Chauſſee den anderen Tieren nach Er wurde
aber von dem linken Rad an der Hinterkeule erfaßt und überfahren.
Dadurch wurde das Steuer herumgeriſſen und das Auto ſauſte gegen
einen Eichbaum, ſo daß es in Trümmer ging. Die Jnſaſſen, der

ffeur und zwei Ehepaare, wurden herausgeſchleudert. Der
eur erlitt durch Glasſplitter der Schutzſcheibe, durch die er

hindurchflog, eine große Fleiſchwunde, von der Schläfe bis zum Kinn
und mu Krankenhaus gebracht werden. Die beiden Damen
erlitten ſtarke Quetſchungen und Hautabſchürfungen, während die
beiden Herren mit leichten Quetſchungen davonkamen.

kauchſtaedt. Neue

beamten, welche dem Hinderfeſtzuge voranſchrikten „ſchw
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t z über die Bedeutung der ie c eer en mi er en ihren Eintriit in die Partei. Am Montag, d
1. tember,

der Vorſtand gewäJergt eingeladen.

Leung. Betriebsunfall.
gewehe en i ener See 5

e vonSee ſchwer verleßt. Das Unglück kam dadurch, daß der Kran, als
er die Scheibe abfetzte, ſie gegen einen Ofendeckel drückte. Die ſchweren
Platten konnten durch den Ofendeckel nicht zurückgehalten werden.
Dieſer kam ins Rollen, und die Platten, die auf einer Eiſenunterlage
ſtanden, rutſchten hinterher.

vra. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich in dem Nachbarort en en. 2 vieitſrioe nd des Landwirts Karl Schröter jun.,
das in der Choßtelle des Wagens ſeines Vaters ſaß, wurde von dem
vor den Wagen geſpannten de d einen Hufſchlag am Kopfe
ſo ſchwer verletzt, daß das Kind an den Folgen dieſer ſchweren Ver
ietzung geſtorben iſt. Blitzſchlag. Bei dem am v
ſich über unſern Orte entladenden Gewitter ſchlug der Blitz in das
Grundſtück des Landwirts Oskar Sichting, zertrümmerte Dachziegelnund ſprang dann auf das Nechbergrundithe über, wo er einen ſtarken

Balken durchſchlug und die Lichtleitung im Hauſe vollſtändig boſchädigte.

Reußen. Ein Arbeiter erſchoſſen, Jn der Nacht vomSonke zum Montag iſt der Maurer Wilhelm Freiberg nach
kurzem Wortwechſel von dem Flurhüter Martin Koſſack erſchoſſen
worden. Der Täter hat ſich beim hieſigen Landjägeramt freiwillig
geſtellt. Er iſt verhaftet und ſodann nach Delitzſch gebracht
worden.

Eilenburg. Völkiſcher Bubenſtreich. Die ſchwarzrok-
goldene Schleife eines Kranzes, den das Reichsbanner Schwarz-
RotGold zum Andenken an die im Kriege Gefallenen auf dem
Ehrenfriedhofe niedergelegt hatte, iſt in der Dunkelheit von Freitag
zum Sonnabend an Ort und Stelle abgeſchnitten worden. Dieſer
Bubenſtreich reiht ſich den in anderen Orten verübten würdig an.
Schreiben doch ſogar die „Neueſten Nachrichten“ folgendes:
„Man mag zu den neuen Reichsfarben ſtehen wie man will, dieſe
Tat muß allgemein verurteilt werden.“ Mit dem Verurteilen
allein iſt es nicht getan. Die Völkiſchen könnten, wenn ſie wollten,
auf ihre Mitglieder einwirken, daß derartige Kindereien unter
bleiben.

Belgern. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung
wurde dem Magiſtratsvorſchlag, die durch den Urlaub des Bürger-
meiſters entſtehenden Vertretungskoſten auf monatlich 150 ark
feſtzuſetzen, einſtimmig zugeſtimmt und ſo beſchloſſen. Gegen
5 Stimmen wurde ferner beſchloſſen, ein amtsäxztliches Atteſt über
die Dienſtfähigkeit des Bürgermeiſters anzufordern. Damit die

Jm Bau 16 der Leunawerke er
Zwei Dreher kamen unter eine

liegen und wurden an den

Beträge der Hauszinsſteuer nicht verlorengehen, ſollen ſchleunigſt
Schritte getan werden, um die Gelder zum Bau von Wohnhäuſern
zu verwenden und dadurch Wohnungsnot und Arbeitsloſigkeit zu
beheben.

Belgern. Eine Arbeiter-Samariterkolonne wurde
hier am Sonntag gegründet. Es meldeten ſich ſofort 16 männliche
und 3 weibliche Teilnehmer an den Kurſen. Dr. Stappenbeck hat
die Leitung der Kurſe und die Ausbildung bereitwilligſt über
nommen.

Falkenberg. Rüſtet zum Partei feg? Am 31. Auguſt ſoll
unſer diesjähriges Parteifeſt ſtattfinden. Die Arbeiterjugend be
gann geſtern mit den Spielen der Parteiſchuljugend. Sie trifft
ſich einen Tag um den anderen vor den Verſamlungsräumen im
Rittergut. Spielbeginn: 47 Uhr. Der zweite Spielabend iſt Frei-
tag. Die Vertrauensmänner befaſſen ſich heute, Donnerstag abend
s Uhr in einer Sitzung beim Genoſſen Dietrich mit dem Parteifeſt.
Es werden beſonders die Frauen, die ſich ſeinerzeit freiwillig ge
meldet hatten, gebeten, zu erſcheinen. Neben unſerer Arbeiter-
jugend trifft auch die Arbeiterjugend von Eilenburg und Witten-
berg zum Parteifeſt hier ein. Auch die umliegenden Parteivereine
ſind. zu dieſem Feſt, das, wie alljährlich, im „Ziegelgehege“ an der
Straße nach Herzberg ſtattfindet, eingeladen.

Falkenberg. Die Geſchworenen liſten liegen vom
21. Auguſt bis einſchließlich 28. Auguſt d. J. im Gemeindeamt im
ehemaligen Sitzungsſaal zur Einſichtnahme aus.

Jeſſen. Schwarzweißrot am Verfaſſungstage. Der
Verfaſſungstag traf hier mit dem Zweiten Schulfefttag zuſammen.
Wenn nun ſchon von einer Verfaſſungsfeier ſeitens der Behörden
keine Rede war man will ja in ſolch kleinem Ort darüber gern
hinweggehen ſo mußte es aber doch jeden Republikaner (und
unſere Staatsform iſt doch nun einmal die Republik) vor den Kopf
ſtoßen, daß an dieſem Verfaſſungstage die beiden ſtädtiſchen Polizei

n e „Ichwarz-weißrote“ Feſtabzeichen auf ihren Dienſtrock geheftet hatten. Aber
nicht nur ſie, ſondern auch der Bürgermeiſter und ein Teil der
Lehrer dachten ſich bei dem Tragen dieſer Abzeichen wohl nichts.
Wenn das Rathaus nicht ſchwarzrotgold geflaggt geweſen wäre,
konnte man glauben, der Stadtbehörde wie auch einem Teil der
Lehrerſchaft wären die Reichsfarben unbekannt. Der Tag iſt ja
längſt vorüber. Da aber das Schulfeſt in jedem Jahre am zweiten
Auguſtſonntag und Montag ſtattfindet, iſt es nicht ausgeſchloſſen,
daß es öfter mit dem Verfaſſungstag zuſammenfällt. Wir wollen
hoffen, daß dieſe paar Zeilen genügen, die Stadtbehörden ſowie

e e 32 des Farden der Redutitk mehraenete n So e en. Fevpelt Pub man Li es von

di e ederver ſammlung ſtatt, in welcherd u wird. Anhanger der Partei ſind zu dieſer

den Schulvorſtand zu veranlaſſen,

auten
Jugend ein Vorbild auch als gute Staatsbürger ſein ſoll.Daß die Staatsform bei der Jugend durch 3 eng Spar
weißroten Feſta m W ung, ſeitens der Lehrer150 t befeſtigt und bertieft wird, wird wohl niemand einleuchten
wollen.

Bockwitz. Mißglückter Betrugsverſuch. Ein vor
einigen Tagen in der Werkswohnung des P. Henſchel in Lauch-
hammer ausgebrochener Brand hat eine n L i fklärung
gefunden. Pilzeſucher fanden im Walde Säcke mit
Die Nachforſchungen ergaben, daß dies die Wäſche war, die angeb
lich verbrannt ſein ſollte. Trotzdem es in den letzten Tagen ge
regnet hatte, war die Wäſche vollkommen trocken. Verdachtsſpuren
führten zu Hausſuchungen; dieſe förderten denn auch das angeblich
verſchwundene Porzellan zutage. Henſchel und ſein Freund Buſch
wurden verhaftet. Erſt am 1. Juli d. J. hatte die Familie Henſchel
ihre Feuerverſicherung abgeſchloſſen.

Bockwitz. Schulſpeiſung. Nach vielen Bemühungen des Eltern
beirates und der Schulleitung iſt es gelungen, verſchiedene Lebens
mittel von der Quäkerſpeiſung zu erhalten. Hierdurch war es möglich,
nach Beendigung der Sommerferien mit der Schulſpeiſung zu be
ginnen. Es nahmen 70 Kinder daran teil.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 21. Auguſt.

Volksbühne e. V. Eisleben.
Die beruft am kommenden Montag ihre Hauptver-

ſammlung ein (Terraſſe). Jn ihr ſollen vor allen Dingen alle An
gelegenheiten für die kommende Spielzeit geregelt werden. Für das
kommende Jahr iſt es beſonders zu begrüßen, daß es dem Vorſtande
gelungen iſt, eine regelmäßige r Eislebens ſicherzuſtellen.
Seit einiger Zeit ſteht die w. Volksbühne in Verhandlungen
mit dem in gegründeten Mitteldeutſchen Landestheater e. V.
Dieſer neue Verein iſt durch etwa 16 Volksbühnenvereine der Provinz
Sachſen gegründet worden. Er ſtellt eine Gemeinſchaft der Volks
bühnen dar, die nicht mit regelmäßigen Gaſtſpielen eines beſtehenden
Theaters verſorgt werden. Durch dieſe Arbeitsgemeinſchaft iſt die
ſichere Grundlage gegeben für die Verſorgung unſerer Volksbühne
mit guten Aufführungen. Aus dem Spielplan ſeien hier in aller
Witze nur einige Stücke genannt: Gyges und ſein Ring. Nathan der
Weiſe, Der eingebildete Kranke, Baumeiſter Solneß, John Gabriel
Borgmann, Der Vater, Der arme Heinrich, Mutter Mewes, Banburry, Die Häuſer des Herrn Sartorius, Kandida, Schwarzkünſtler,
Moral, Menſchenfreunde, Kammermuſik, Eine glückliche Ehe, Jahr-
markt zu Pulsnitz, Der Heiratsantrag, Kolportage, Weibsteufel,
Am Teetiſch.

Auch das Stadttheater von Nordhauſen wird wieder Gaſtſpiele
geben, doch ſind dieſe Verhandlungen noch nicht zum Abſchluß ge-
kommen. Es iſt aber ſchon jetzt mit einiger Sicherheit zu ſagen, daß
die Volksbühne monatlich zwei Vorſtellungen herausbringen wird.
Ueber die Verhandlungen wird der Vorſtand in der Hauptverſamm
lung eingehenden Bericht erſtatten. Um den Volksbühnengedanken
in weitere Kreiſe zu tragen, ſind auch Nichtmitglieder des Vereinz
als Gäſte in der Hauptverſammlung gern geſehen.

S

Man wird und muß der Volksbühnenleitung in Eisleben An
erkennung zollen darüber, daß ſie ſtets beſtrebt war, im Rahmen der
örtlichen Verhältniſſe in der verfloſſenen Zeit das denkbax mögliche
z bieten. Die Aufführungen unter Mitwirkung der Nordhäuſer

inſtler waren faſt durchweg Erfolge. Bei der Auswahl der
wurde alles vermieden, was einer abſtoßenden Tendenz ähneln r
Literariſch ſtanden ſie auf hohem Niveau. Wenn wir das all
erwähnen, dann leitet uns der Gedanke, mehr als bisher die Arbeiter
ſchaft für die darſtellenden Künſte zu gewinnen. iß verhindert
die wirtſchaftliche Lage bei vielen Arbeitern unſerer Heimat die
Pflege hoffnungsvoller Neigungen nach dieſer Richtung. Doch
dieſer und jener auch unter den obwaltenden z das
langen nach reinem, erbauendem Kunſtgenuß haben. Für alle die,
die dem Jnhalt ihres Lebens nach dieſer Seite eine wohltuende Er
Paar geben wollen, empfehlen wir dringend den Befuch der

olksbühnen.

Keine Tierkadaver in öffentliche Wafſerlänfe. Der e
erſucht uns um Veröffentlichung des nachſtehenden: n letzter Zeit
iſt wiederholt Klage darüber geführt worden, daß in die Waſſerläufe
und Teiche tote Tiere eingebracht worden ſind, um ſich ihrer dauernd
zu entledigen. Es wird daher darauf hingewieſen, daß dieſes für die
Geſundheit von Menſchen und Tieren außerordentlich gefährliche
Verfahren ſtreng verboten iſt und die Polizeibehörden die Schuldigen
unnachſichtlich zur Anzeige bringen werden.“ geh denkende
Menſch follte ſich das ſelber ſagen und demgemäß auch handeln.

Gerbſtedt. Aus dem Stadtparlament. Nach Einführun
und Verpflichtung des Genoſſen Koch als Stadtverordneten
die beiden Stadtverordneten Zurhoſe (Deutſchv.) und Roſenberg (KPD.)
als Magiſtratsmitglieder eingeführt, und beide leiſteten prompt den
Treueid auf die Reichsverfaſſung. Dann wurde beſchſoſſen, das
Saalgrundſtück des ſtädtiſchen Gebäudes Lutherſtraße 1 als Sport-

Die eiſerne Flut.
(Ein Metaharbeiterroman.)

Von Paul Täumel (Halle).
1. Teil.

6] (Nachdruck verboten.)Das Entgegenkommen des Direktors in der Lohnfrage, fo mäßig
es auch war, legte ſogar den erſten Grund für ſeinen ſpäteren
Ruf von Zugänglichkeit in Arbeiterangelegenheiten, während auf
dem er der Vorwurf von Fläzigkeit ſitzen blieb. Er ſchnürte
n darauf ſein Bündel, denn überall wurden ihm von den

Doch
Vorgeſetzten Schwierigkeiten gemacht.
jede andere Kommifſion ſpäter verhandelte in dieſem

Zimmer mur noch ſtehend.

Daran Neuringh jetzt denken, als er ſich einen der ge
ſchnitzten Stühle nahm. Denn die Empörung über die damalige

war wohl mit e gedämpft, aber niemals voll ein
War er vielleicht der Einzige, der ihre Be

empfunden hatte.voll
ſaß er wun dem Direktor und heftete ſeine Augene auf deſſen Geſicht, e der Dinge, die da

ommen würden. Ein flüchtiger Blick auf den Schreibtiſch hatte
83 das Bewußtſein von einer Karte von Rußland und einigen

gegeben. Doch konnte er mit dieſen Dingen und
ſich Verbindung finden. Er vermutete vielmehr, daß ſeine
geſtrige Wahl zum Geſchäftsführer des Metallarbeiterverbandes
die Urſache abgäbe, dem Direktor auf einem Stuhl ſitzend, nicht

ſtehend, ſich gegenüber zu befinden. Doch was nun folgen würde,
das war ihm vollkommen unklar.

le
ſchläge eingehen. Aber auch für das Werk und-feine Zukunft ſind

bar, daß er jetzt nur eine Moralpredigt über den Wert einer flei-
ßigen Werkſtattarbeit und den Unwert, ja die Schädlichkeit der Be
ſtrebungen der Gewerkſchaften hören ſollte. Mit ſolchen naiven
Mitteln, dieſe Erkenntnis ſetzte er bei dem an Menſchenerfahrung
reifen Klotz ihm gegenüber voraus, konnte man ihn doch nicht der
Arbeiterſache abſpenſtig machen, daß aber jetzt der Verſuch folgen
würde, das war ihm nach den einleitenden Worten ſofort klar. Jn-
deſſen ſprach der Direktor weiter:

„Laſſen Sie mich meine Abſichten ein wenig ausführlicher dar
legen. Jch kenne Sie durch öftere Verhandlungen über die Ver
hältniſſe im Betrieb übrigens trotz gegenteiliger Jntereſſen
der Arbeiter einerſeits und mir andererſeits eine gemeinſame
Angelegenheit etwas näher, eine Tatſache, die ſich bei dem Durch
ſchnittsarbeiter nicht lohnt, die in Jhrem Falle mich aber, nun,
ſagen wir: befriedigt. Jch kenne auch Jhren Vater. Er war bis
zu ſeinem Tode ein brauchbarer Werkmeiſter, was man auch nicht
von einem behaupten kann. Sie ſelbſt ſcheinen ja einen großen Teil
ſeiner praktiſchen Erfahrung erworben zu haben, was mir außer-
dem noch an Jhnen aufgefallen iſt, das iſt eine geſunde Einſchätzung
der realen Verhältniſſe unſeres jetzigen Wirtſchaftslebens.“

Neuringh wurde es faſt unbehaglich zu Mute, als er ſolche kaum
verſchleierten Lobeserhebungen hörte.

„Deshalb glaube ich, daß Sie dem Werke bei ſeinem weiteren
Ausbau von erheblichem Nutzen ſein würden, natürlich nicht zu
Jhrem eigenen Schaden.“

Neuringh wollte mit einigen Worten einfallen, aber der Direktor
hob ein wenig die Hand und ſagte:

„Laſſen Sie mich ausreden. Es handelt ſich nicht um den Aus
bau des Werkes am Orte, ſondern der Beziehungen zum Ausland,
vor allem Rußland.“
ß Neuringh konnte ein Erſtaunen nicht unterdrücken, während ein
leichtes Erhellen, Lächeln konnte man es kaum nennen, über das
volle Geſicht des Direktors lief.

während er krampfhaft alle Gedanken anſtrengte um zu erkennen, Eiſeninduſtrie eine vorherrſchende Stellung verſchaffen. Es iſt

Arbeiter, die zu vielen Tauſenden dabei erſt Lebensmöglichkeit
haben. Wenn es uns alſo gelingt, die Erſten zu ſein es findet
ein Zuſammenſchluß einer ganzen Reihe deutſcher Eiſenwerke zu
dieſem Zwecke ſtatt dann werden die ruſſiſchen Wirtſchaftler
dahin gedrängt, ein anderes Tätigkeitsfeld zu ſuchen, ſtatt eine
eigene Eiſeninduſtrie aus dem Boden zu ſtampfen, denn in Ruß-
land gibt es ja noch zahlreiche andere Aufgaben.“

Er griff nach der Karte.
„Sehen Sie hier, in der Südoſtecke, das weite Tiefland von
Turkeſtan. Der Fluß, der vom Gebirge kommt, fließt links daran
vorbei und läßt es unbewäſſert. Ein Kanal, beim Austritt des
Stromes aus dem Gebirge unterhalb Chodſchent angelegt, und
vom Fuß des Gebirges nach rechts geleitet, kann dieſe 600 000
Hektar unfruchtbarer Steppe in den ausgezeichnetſten Ackerboden
verwandeln, der ganz Mitteleuropa von der amerikaniſchen Roh
baumwolle unabhängig macht, aber auch noch Weizen und Mais
zu liefern imſtande iſt. Warum verzögert ſich die Ausführung
ſolcher Hulturaufgaben in Rußland ſo unendlich lange? fragte der
Jnduſtrielle Neuringh, faſt als hätte er einen Geſchäftspartner vor
ſich, und fuhr dann fort: „Weil der Aufgaben zu viele ſind. Tun
wir alſo ein gutes Werk und erlöſen wir die ruſſiſche Wirtſchaft

dex In hen i eigene Eiſeninduſtrie von größerer
s g z jaffen, inde ir di ilwei im wir die unſere teilweiſe dorthin

2 J re We„In Charkow und in Odeſſa werden von uns Fili i
werden. Sie können ſich erklären, ob Sie in
Städte die Tätigkeit für die vergrößerte Firma ausüben wollen.
Zunächſt würden Sie erſt für einige Monate in unſerer Filiale
in Moskau ruſſiſche Verhältniſſe kennen lernen. Sie würden dort
die Stelle eines Monteurs einnehmen. Sie kennen ja die beiden
Brüder Schettig, die ſeit vier Jahren ſchon drüben ſind. Dort
könnten Sie ſich einarbeiten und nach einigen Monaten Jhren Sitz
in Charkow oder Odeſſa nehmen. Für die erſten Jahre würde
Jhre Stellung allerdings keine leitende ſein, obwohl Sie voraus
ſichtlich viel ſelbſtändig arbeiten müſſen. Aber dem Tüchtigen
winkt ja in ſolch neuzuerobernden Gebieten ein glänzender Auf
ſchwung, wenn er ein offenes Auge für die reaken erhältniſſe
hat. Das habe ich Jhnen perſönlich ſagen wollen. Die Wahl der
Fettgrdalter für a zögerte etwas „Weltteil, entſcheidet
z inem großen Teil über den Erfolg, enNun fragen Sie, wenn Sie noch klarer ſchen gelegen wollen

Fortſetzung ſolgt.
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und Turnhalle für die Schulen, di d,alle übrigen Vereine ohne Khafäe e on er er
mit ſchlagenden Gründen die völlige Unrichtigkeit von Schön
Marthe De rief en Serben Perheergtietgit brnance brecher eine ſchwere Drohung hinterlaſſen. Jn den Briefkaſtenhatte er einen Zettel hineingeſteckt, 32 dem W Totenkopf mit

urichten. un wurde dem Bau mehrerer häuſer durch die n Bowitzki, einſt Revo r r ir, heute rundlicher Lagerhalter gekreuzten Knochen gezeichnet ſtand. eſchrieben:e d Rtebeefiſtratet e Sluſſes rund zu beim Konſum. Er tönte gewaltig und tat ſo, als habe r „Nur och ein er S den, Wege n v erſt Der
ge We le Dekegier oteberg ſoll 3 Meter nach Norden ver rt e dgruppe vor ſich, der er von ſeinem primitiven Glektrotechniker fand zu ſeinem Schrecken unter der Bettdecke auchJ W r S hre nd o Genoſſe Wiſſen etwas Sen ollte. Der arme Mann ſieht nicht ein, daß noch einen ſchweren Hammer. Er dachte ſofort an ſeinen Neben
Der Ziicbhof Berg n agiſtrats ermeiſter nngreerg man wenigſtens die beſcheidenſten Anfangsgründe der Angeſtellten buhler und zeigte ihn unverzüglich auch bei der Polizei an. Die
erangelegen arſenigorning de 8 erbandes für Gottesbewegung beherrſchen muß, ehe man auf eine Gewerk r losKriminalpolizei ging der auf den Grund. Der Bäcker, den
D n m a von Werten d tat fe e 8 J r Angehörige r Leben, e erufe zur ortung zog, itt ganz entſchieden, mit der Sache

wGetwerkſchaftsbewegu enn doch mehr ehen, als J irgend etwa dachthen ven der Abe befrelt werden Bowihli gar t n wir l e evon 10 Pfennig pro ParzeDie berg reuerordnung und di ſieuerordnung wurden
oben. Dem Antrag der freiwilligen Feuerwehr um Errichtung
Steigerturmes wurde zugeſtimmt. Der Turm ſoll auf dem

ſtädtiſchen Turnplatze errichtet werden. Der Antrag des Eltern
beirats um ung einer Badeanſtalt für die Schulen wurde
wegen Finanzſchw zurückgeſtellt. Die Vorlage betreffs An
ſchaffung von Dampfheizung für die Schulen wurde vertagt. Für
d ung von Lehrbüchern minderbemittelte Schüler wurden
200 Mk. bewilligt. Auf eine Anfrage, inwieweit die Stadt durch die
n ve Erwerbsloſenfürſorge belaſtet wird, wurde Aufklärung
gegeben.

Burgörner. Kindesausſetzung. Ein 18jähriges lediMädchen aus Hettſtedt ſetzte hier vor einigen Tagen i vier nd
altes Kind in den Garten der Eltern des unehelichen Vaters und
entfernte ſich. Erſt ſpäter wurde das bereits ganz blau gefrorene
Kind aufgefunden. Ja, ja, Vater werden iſt nicht ſchwer.

Ahlsdorf. Vom Blitz getroffen wurde bei dem letzten hiz n See r vom r enFrl eune geſtellt, wo ihn deder ihm v. und Haar verfengte und die linke gen Lerieble tref

Dankerode. Opfer eines leichtſinnigen Schützen. Audem Wege von Dankerode wurde ein Spaziergänger goi gorſt
eleven, der dort Schießübungen anſtellte, durch einen Schuß ſchwer
verletzt. Der Eleve hatte nach einem Stein geſchoſſen, die Kugel
war abgeprallt und hatte als Querſchläger den Wanderer an Kopf
und Hals getoffen. Ein vorübergehender Landwirt hörte das
Stöhnen des Schwerverletzten und ſorgte dafür, daß dieſem ein Not
verband angelegt wurde. Es war aber ſchon zu ſpät. Der Be
dauernswerte erlag im Krankenhauſe zu Stolberg, wohin er miteinem Automobil gebracht worden war, ſeinen Verleßungen Er
ſtammt aus Magdeburg und hinterläßt Frau und Kinder. Hoffentlich
werden die polizeilichen Ermittlungen den Tatbeſtand

Gewerkſchaftsbewegung.
Die Lohnkämpfe im Weſten.

Bochum, 20. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.) Die getrennten Ver
x die zwiſchen Reichskommiſſar Mehlich und den Ar-

eitgeber und Arbeitnehmerverbänden des Baugewerbes über die
Ausſperrung im Bezirk Weſtfalen in Dortmund ſtattfanden, ver
liefen ergebnislos.

Am Donnerstag finden in Eſſen zwiſchen Vertretern der
Bergarbeiterorganiſationen und dem Zechenverband
Verhandlungen wegen der gekündigten Lohnordnung ſtatt.

Ein Erfolg der Unorganiſierten.
Eſſener Bezirk ſind die Straßenbahnbetriebe in der Ent

lohna ſehr ſchlecht geſtellt. Lohnverhandlungen ſcheiterten. Der
chlichter wird angerufen. An ihn richten darauf die Arbeitgeber

ein Schreiben, in dem ſie mitteilen, daß ſie wohl zu den angeſetzten
Ver erſcheinen würden, aber ſchon im voraus darauf

a lr nt, da die Mehrzare i r unvrganiſiert ſei. brsay t
Leider die Tatſache daß die Mehrzahl r H

muß die
Gewerkſt als Vertretung ausſcheiden und die Löhne werden
einſeitig von den Arbeitgebern feſtgeſetzt, wobei die Unternehmer
ſg gut auf Koſten der Arbeiter fahren. Der größte Feind iſt

der Arbeiter ſelbſt.

Mitgliederverſammlung des Zentralverbandes der
Angeſtellten.

Verächtliche Komödie der Kommuniſten.
Wer geſtern an der Verſammlung des Zentralverbandes der

e ten teilnahm, fühlte ſich in die glorreichen Zeiten kurz
vor dem Hölgzputſch verſetzt, als die Kommuniſten die erſte „Kraft-
probe“ unternahmen. Man ſcheint in der Lerchenfeldſtraße ver
en zu haben, daß ſeither mancherlei vorgefallen iſt. Schön

ank war verpflichtet, den Bericht über den Verbandstag zu
Es fiel dem Armen ſichtlich nicht leicht, all das wirre

eſtammel wiederholen zu müſſen, das ſeine drei Freunde auf
dem Verbandstage verzapft hatten: Scheidemann, Ermächtigungs
geſetz, Be der Maſſen, Arbeitsgemeinſchaftspolitik, Hommu-
niſtenhetze (Wir ſind das Salz der Erdel) uſw. drehten ſich in
entſetzlichem Wirbel. Dann bereitete er ſchonend darauf vor, daß
man die „falſchen“ Verbandstagsbeſchlüſſe revidieren müſſe. Es
war ſchlimm. Man hörte ergeben zu. Kollege Künne bewies
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heißt geriistet sein
Parteigenossen! Gegen monatlich

J
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erhalten Sie durch die
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eine ganze Bibliothek,

das Rifstzeug des Sozialismus
I

Wer geſehen hat, wie dieſer
blähte, der mußte ſeinen eigenen Parteifreunden zuſtimmen, als
ſie beim Heimwege ſtöhnten: „Es iſt richtig, daß er nichts weiß
und verſteht; aber der Menſch will doch nun einmal eine Rolle
ſpielen.“ Kollege Deinin, ger bemühte ſich, in ſachlicher Weiſe
die Richtigkeit der Verbandstagsbeſchlüſſe zu begründen. Dänn
verſuchten ein alter und ein jlinger Kommuniſt „Gegenerklärun-
en“. Man ließ auch deren Gegreine über ſich ergehen, nahm
ann gegen die Stimmen der nichtkommuniſtiſchen Kollegen eine

rollkommen törichte Reſolution an, genehmigte ſchleunigſt den
Geſchäftsbericht, beſchwor, daß alle Kommuniſten treu beim Ver-
bande ſtehen und nie gegen die Satzungen handeln wollten. Ver-
langte aber im gleichen Moment vom geſchäftsführenden Vorſtand,
daß er mit erlogener und gefälſchter Begründung aus anderen
Verbänden wegen gewerkſchaftsſchädigenden Verhaltens ausge-
ſchloſſene Mitglieder dem Verbandsvorſtande gegenüber als auf
nahmefähig bezeichnen ſollte! Es ſtellte ſich ferner heraus, daß
die Prominenten der KPD. an einzelne Verbandsbeamte heran
getreten ſind, um dieſe in der gleichen Angelegenheit zu groben
Pflichtwidrigkeiten zu veranlaſſen! Iſt denn der ZdA. ein Aſyl
für hinausgeworfene Gewerkſchaftsſchädlinge?! Das iſt die neue
Mitarbeit der Kommuniſten im Rahmen der Verbands
ſatzungen. Das iſt ferner der beſte Beweis dafür, daß die von den
KPD. Leuten abgegebenen Erklärungen und Reverſe nur der
Form halber unterſchrieben ſind, jedoch nie gehalten werden.
Geſtern ſah man den jämmerlichen Anfang der Verbandszerſchla-
gung. Die im ZdA. organiſierten Angeſtellten werden gut tun,
ſich gegen die Folgen eines ſolchen Verhaltens rechtzeitig zur
Wehr zu ſetzen.

Aus aller Welt.
Wenn Ludendorff reiſt

Eine Berliner Lokalkorreſpondenz meldet über Ludendorffs Ab-
fahrt von Weimar nach Berlin folgendes, was ein bezeichnendes
Licht auf den Mut des großen Feldherrn wirft:

Ludendorff wurde bei ſeiner Abfahrt von Weimar am
Sonntagabend, gefolgt von etwa 300 bis 400 jungen Leuten und
eskortiert von ſechs Beamten der Weimarer Schutzpolizei an den
D-Zug gebracht. des Aufenthaltes des D-Zuges in
Weimar war der Reiſeverkehr faſt reſtlos unterbunden. Der
D-Zug-Wagen, in dem Ludendorff Platz genommen hatte, blieb ge
ſperrt, denn eine „Ehrenwache“ ſehr junger Nationalſozialiſten
re ſich an den Eingängen und zwang die Reiſenden, die aus
ſteigen wollten, mit ihrem Gepäck durch einen zweiten Wagen das
Freie zu gewinnen. Das Bahnperſonal war gegen das Treiben
machtlos und auch die Beamten der Land espolizei, die ſalu-
tierrnd auf dem Bahnſteig ſtanden, bis der Zug Weimar verließ,
griffen nirgendwo ein. Jm PD-Zug ſelbſt kam es dann zwiſchen
der „Ehrenwache“, einer Anzahl junger Leute, die Ludendorff
nach Berlin begleiteten, und den Fahrgäſten zu ſehr
lebhaften Auseinanderſetzungen. Jn Halle wurde Ludendorff
Gegenſtand von Huldigungen der ihn dort erwartenden National-
ſozigliſten, doch machte ſich hier bereits ein ſo lebhafter Widerſtand
es Publikums auf dem Bahnhof bemerkbar, daß die Hitler-An-

hänger auf Verlangen der Arbeiter, die von Sonntagsausflügen
urückkehrten, ſchon nach einer Minute vom Bahnhof ver-wande n. Auch in dem D-Zug, den Ludendorff benutzte,
kam es zu ſcharfen Auseinanderſetzungen der Reiſenden mit der
aufgeregt hin und hereilenden Ehrenwache, ſo daß die National-
ſozialiſten zunächſt einmal die Hakenkreuzbinden verſchwinden
ließen und es ſpäter unter dem wachſenden Unwillen der Reiſen
den vorzogen, auch die Hitler-Jacken und Mützen gegen „Zivil“
zu vertauſchen. Jnfolgedeſſen ſah man bei der Ankunft auf dem
Anhalter Bahnhof in Berlin keinerlei nationalſozialiſtiſche Ab-
zeichen mehr und die Ankunft Ludendorffs verlief vollkommen un
bemerkt.

Das Totenkopfzeichen.
Gefährliches Experiment eines Eiferſüchtigen.

Ein ungewöhnlicher Kampf zweier Nebenbuhler um eine Frau
beſchäftigt ſeit 14 Tagen die Berliner Kriminalpolizei. Zweijunge Männer, ein Elektrotechniker von 28 Jahren und ein
24 Jahre alter Bäcker waren beide gleich ſtark in eine 17jährige
geſchieden geweſene und jetzt verwitwete Frau verliebt. Die
Witwe bevorzugte keinen, nahm beide gleich freundlich bei ſich auf,
mitunter, wenn der Zufall es wollte, auch zu gleicher Zeit. Nicht
ganz ſo „objektiv' waren die beiden Liebhaber. Sie gerieten,
wenn der Zufall ſie zuſammenführte, aus Eiferſucht wiederholt
ſcharf aneinander. Vor 14 Tagen meldete der Elektrotechniker,
daß bei ihm eingebrochen worden ſei. Geſtohlen war nach ſeiner
Angabe nur ein Beil aus der Küche. Dagegen hatte der Ein-
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Paul Sommer
gegenüber Kaffee Zorn.

auf den Slektrotechniker ſelbſt, der den Einbruch erfunden habe,
um ihn ins Ge is zu bri und die Geliebte allein zu
beſitzen. Der Zettel war, wie die Unterſuchung ergab, mit einer
Tinte geſchrieben, die dem Bäcker gehörte, die Hand
ſchrift aber war die des Elektrotechnikers. Dieſer leugnete ebenſo
beſtimmt wie der Bäcker. Eine wiederholte Nachforſchung in der
Wohnung der Geliebten aber fiel zu ſeinen Ungunſten aus. Nach
dieſen Feſtſtellungen wurde der Bäcker wieder auf freien Fuß ger
ſetzt, der Elektrotechniker dagegen verhaftet.

Von den eigenen Kindern erſchlagen.
Jn Thalheim iſt der 52jährige Tagelöhner Rüger nach

kurzem Streit von ſeinen Kindern erſchlagen worden. Während
der 28jährige Sohn in Gegenwart der Mutter den Vater am
Boden feſthielt, ſchlugen die 15jährige Tochter und zwei 14 bzw.
12jährige Söhne mit Spazierſtöcken auf den Vater ein, bis er
halb tot war. Hierauf verſetzte die Tochter ihm noch einenStich in den Hals und der älteſte Sohn durchſchnitt ihm die Kehle.
Die Täter wurden verhaftet.

Der neue Amerfka Zeppelin.

Friedrichshafen, 20. r heute vormittag fand eine Be
ſichtigung des für Amerika beſtimmten Luftſchiffes durch etwa
150 Vertreter der deutſchen und auswärtigen Preſſe ſtatt. Das
neue Luftſchiff hat einen Gasinhalt von 70 000 Kubikmeter, eine
Länge von 200 Meter, ſeine größte Durchſchnittsbreite beträgt
27,6 Meter und ſeine größte Höhe 31 Meter. Die Füllung
Luftſchiffes, mit der am letzten Montag begonnen wurde, wi
6 bis 7 Tage dauern. Mitte nächſter Woche finden die erſten, eiwa
zweiſtündigen Probefahrten ſtatt. Von dem Ergebnis dieſer
Fahrten wird der Termin für die weiter in Ausſicht genommenen
beiden kürzeren Fahrten abhängen, nach deren Gelingen eine
große Probefahrt vorgenommen werden ſoll, die nach Möglichkeit
die großen Städte Deutſchlands, gegebenenfalls auch Schwedon
berühren wird. Der Weg der Fahrt iſt von der Wetterl
bängig. Nach diefer großen Probefahrt wird das Luftſchiff zur
Ueberführung nach Amerika klargemacht, die bei günſti etter
vorausſichtlich Mitte September ſtattfinden wird. an rechnet
je nach dem Wetter mit einer Ueberfahrtsdauer von 60 bis 190
Stunden.

Erdſtöße auf Sizilien. Jn Syrakus wurden in der Nacht zum
Dienstag zwei Erdſtöße verſpürt. Ein leichter Erdſtoß war auch
auf der Jnſel Malta zu verzeichnen. Es wurde leichter Material
ſchaden angerichtet.

Erdbeben in Turkkſtan. Aus Allahabad wird gemeldet, daß im
Bezirk von Ferghana (Sowjet-Turkeſtan) durch ein Erdbeben drei
Dörfer in der Nähe von Oſch verſchüttet wurden. 41 Perſonen
ſeien getötet, nahezu 9000 Menſchen obdachlos geworden.

Chaplin kbagt. Die Hoſen, der Hut und die berühmten
des Filmſchauſpielers Charlie Chaplin werden im Gerichtshof von
Los Angeles in Kalifornien als Beweismaterial dienen müſſen.
Chaplin hat eine Klage gegen den Filmſchauſpieler Charles Ama-
dor eingebracht, der ihn in verſchiedenen Rollen kopiert hat, und
verlangt, daß Amador gerichtlich unterſagt wird, Chaplins Koſtüwr
und Bewegungen nachzumachen.

Aus der Arveiterlportbewegung.
Bezirkswaſſerſportfeſt in Wettin.

Am Sonntag, dem 24. Auguſt, findet in Wettin das 1. Bezirks-
waſſerſportfeſt der Waſſerſportſparte im Arbeiter-Turn- und
Sportbund ſtatt. Die Meldeergebnis hat alle Erwartungen über
troffen, ſo daß in volkstümlicher und ſportlicher Hinſicht das Feſt
alle bisherigen Veranſtaltungen übertrifft. Bootsauffahrt, Reigen
und Kanuregatta wechſeln in bunter Leig mit Kunſtreigen,
Stafetten, Schwimmwettkämpfen für Kinder, Frauen und Männer,
Springen, Tauchen, Rettungsvorführungen, Waſſerballſpielen,
Lampionreigen uſw. Die Parole aller Waſſerſportfreunde: am
24. Auguſt nach Wettin zum Bezirkswaſſerſportfeſt. Günſtige Zug
verbindungen.

Sportplatz Kühler Morgen, Bitterfeld. Sonntag, den 24. Aunuſt,
nachmittags: große Auswahlſpiele zu Bezirksmannſchaften. 2 Ahr:
i. Klaſſe A Mannſchaft gegen BMannſchaft. 8.30 Uhr: I. Kaſſe
A- Mannſchaft gegen B-Mannſchaft.
„J J

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft, Feuilleton und
Gewerkſchaftliches: Gottl. Kaſparek; Lokales und S
Provinzielles: Alfred Wielepp; für den Anzeigenteil:
Wilhelm Her zig; ſämtlich in Halle. Verlag: „Volks
blatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſenſchafts
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Am Freitag, dem 22. August 1924:

Beneftzkoner
für dis Mitglieder d. Wittekind-Orchesters

unter Mitwirkung des Herrn Dr. Viol
(Baräton) u. Frl. Hel. Görlach (Harfe)

Leitung: 9493
Kapellmeister Benno PIätz.

Werke von Beethoven, Sechubert,
Marschmer, Richard Wagner und

Joh. Strauß.
Bei Regenwetter im Z0o0.
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Eintritt 50 Pfg. Anfang s Uhr.

V F. Konh, Halle a. S, Sternweg77v 7 Tees, Gewählte Qualftàten

Sonntag, den 24. Angust:

cher Voigt
veranſtaltet

von allen Arheiter Vereinen

Geſangsvortrüge Reigen
Zurneriſche

und Radfahrer-Vorführungen
Kinderbeluftigungen

Der Festaussehnuß

cm

friſche
Empfehle

Wurſt u.
Schweinefleiſch

August Rnortz, Sweireschläctterel
Könnern, Ober Braunſchweiger Str. 23

Druckaufträge
jeder Art übernimmt und
liefert ſchnell und ſauber

Damen-Strümpfe

Damen- Strümpfe 55,
verſtärkte Ferſe u. Spitze, engl.

Dumen-

Strümpfe
n 38,

Strümpfe
reine Wolle, Ferſelang. ſchwarz u. farbig Paar und Spitze verſtärkt, Seidenflor, ſchwarz,

Damen Strümpfe s ſchwotg (Mede, d er
a t. e, Hochferſe, ſchwarz und farbig aarvamenswamets po J
extra fein.Seidenflor, Doppelſohle cVerkauf Jochſerſe ſchwars u. farbig Paar Paar 7 Paar 8

solange

Am Riebeckplatz

Ab heute, Donnerstag:
Ein großer Schritt vorwärts
in der Entwicklung der Filmkunst ist das überall
offene Beitfallsstürme auslösende und im moderner

Grossphotographie hergestellte Drama:

x Berg Schichal

6 Akte! 6 Akte!Nach dem Drama aus der Natur von Arnold FankK.

In den Hauptrollen:
Erna Morena Frieda Richard

Ferner wirken mit:
Die Sieger in den Olympischen Spielen:

Hannes Schneider Wilhelm Scharschmidt
sowie der welt berühmte Kletterer

Heinrieh von Höslin.
Dieze giganfische Fimchöpfang Spielt in Märchenlans

der Dolomiten, in denen die Wiegenlieder der Mensech-
heit gesungen werden. da wo die höchsten Berge
ihre ewig vereisten Häupter in den dolomitischen

Rimmel bhebenp.

Naturbilder von wunderbarem zauberischen Reiz
an denen sich in der heutigen schicksalsschweren
Zeit viele verzagte Gemüter wieder aufrichten können.

Ferner im Bunten Teil:

Harold Llovd tn anGrete sk-Possen:

„Er“ der falsche Proffesor.
„Er“ macht alles.

Hier u:
Badelehen auf der Iwe Bukun

Spezialaufnabmen der M. K. Liehtspiele.

JTugendliehe Haben Zutritt und zahlen bis 5 Uhr
nachmittags afbe Preise.

Anfang: Werktags 4 Ubr, Sonntags 3 Ubr.

v aa im Partferze

kommen am

III
Wenn Sie uns besuchen, werden Sie feststellen,

dass wir weit mehr bieten als wir hier anzeigen!

HNuster- Kollektion

wollener

kluhjacken
zum Ausſuchen

Stück
12,50

Ab heute, Donnerstag:
Der ausgezeichnete Doppel-Spielplan!
unter vorzüglieh musikalischer IIIustration

durch unser Hausorchester.

Mit auserlesenem Geschmack und vollen-
deter Delikatesse ist hier in glutvoller Lebendig-

Keit ein Meisterfilm entstanden.

bfft ind lebe

damen
Strümpfe

gute Qualit., Doppel
ſohle, Hochferſe, ſchw.

und farbigPaar 95,
mit unmerkl. Schön

Herren-

Socken

in vielen Muſtern,
Farbenu, Qualitäten

8 Paar 66
Paar

NuSSBAUM
R Das führende Kauf- und Warenhaus Hulles,

Großes Drama in 6 Akten von Walter Vehmer,

MiGVornehmheit und künstlerischem Einfühlen
reiht die Regie alle Szenen aneinander zu einer
einzig. Harmonie m. gross. dramatiseh. Steigerung

Die Hauptrolle verkörpert

Margit Barnay,
eine Bäühnengestalt voll Seelenadel und fein abge-

9489

Vnter Mitwirkung prominentester Flimgrößen

Maria Gorda Olga Limburg
Luis Ralph Friedrich Kuhne Werner Krauß

töntem Spiel.

Ferner

Die Abenteuer eines Erhschleichers!

Das IDbebannte Morgen

5 Mitel e e eSie werden staunend und sicher gern zugeben
daß wir nicht zuviel versprechen, wenn wir

als einen der besten dieser Saison bezeichnen.

Anfang: Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

heitsfehlern, ſchwarz
u. leder, z. ausſuchen,

c
bare

gute Qualität, ſchwarz 32

Paar 8
Herren-Socken 40

riffige Ware, in 6 verſchied.

arben ar 3Kinder Strumpte Wolle
Marke: „Eiſenfeſt“, ſchwarz

3 4 5 6Paar 95, 1,19 135 1,55 1,75 1.9

7 8 9 1110 1272,5 2335 255 2,75 2.99 3,6

U guter bliger Schubwaren.

ledersttetel 235 395

lederhaus i. Spangehzchuh

kg Schul i Spangencuh 55
halbhboher Absatz

Herren Arheitsgtiefel

Herren-Cehlragsgtiefel

Herr. -Rindhoxstefel 9*

her. Pahmenctefel 17
raun (enorm billig)

Schuhhaus Rolant
Steinweg 19, gegenüb. Jacobstr.

9495

Anna Theurine
Gr. Wallstraße 32 Telephon 2263
kauft ſtändig alle Sorten Rohprodukte wie

Lumpen, Papfer, Bücher,
zeitungen, Knochen usw.

Ein Weg zu mir iſt lohnend.Koſtenloſe dir n
9490

Zur Aufklärung!
In Deutschland kennt man als spani inur die Südweine. Die hanisene r

Panlsehen Rot- und Welßweine
ie im Charakter die französiseh. Weinbei weitem übertreffen, sind im

Fes ohmack voſier u. an enehmer
er französische Bordeaux reicht keineswegs

an die spanischen Rot- und Weißweine heran.
m dem verehrten Publikum Gelegenheit zu

geben. sich von der Güte der spanischen Rot-
und Weihweine zu überzeugen. biete ich die-
selben von 50 e Flasohe o St.an. Ferner empfehle ich meine 4

Süßweinedie eine vorzügliche Medizin für K ranke und
sind. Aus diesem Grunde empfehle

h allen S Gesunden wie Krankeu probieren
e meine spanischen Weine. Auberdem führe

ich noch einen vorzüägli ochen Bwein, die Flasche e M. len
Spanischer Garten

Franzisco Bergada

Wer h
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